Bezugspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ 5 Feiertage. 
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Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluſß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Kathariueuſtraße 1, den 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 
Anzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 


Auzeigenbefördernugsſtellen des 


Annahme der Anzeigen filr die nächſte Ausgabe der Heilung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 13. November 1900. 


XVIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Vorlegung des Geſammt⸗ 
etats an den Reichstag iſt uach den offi⸗ 
ziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ nicht ganz be⸗ 
ſtimmt ſchon am 14. November zu erwarten, 
da die zeitige Fertigſtellung aller Einzel⸗ 
heiten nicht ganz ſicher iſt. 

Der „Kreuzztg.“ zufolge werde der 
Nachtragsetat dem Reichstage gleich 
bei Eröffnung vorgelegt werden. 

Der König von Württemberg hat, 

wie der „Württemberg. Staatsanz.“ bekannt 
giebt, den Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
Mittuacht auf deſſen Anſuchen wegen des 
leidenden Zuſtandes ſeiner Augen ſeines 
Amtes unter Anerkennung ſeiner langjährigen 
treuen und ausgezeichneten Dienſte enthoben; 
der Kriegsminiſter, General der Jufanterie 
Schott von Schottenſtein, wurde mit dem 
Vorſitz im Staatsminiſterium betraut und 
Mi „Kabinetschef Freiherr von Soden zum 
1 iniſter des Aeußern ernannt. Wie ver⸗ 
autet, wurde an Stelle des zum Miniſter 
des Aeußern ernannten Freiherrn von Soden 
der bisherige Legationsrath Freiherr von 
Gemmingen zum Kabinetschef beſtimmt. 

Aus Rom wird vom Sonntag gemeldet: 
Aus Aulaß ſeines heutigen Geburtstages 
unterzeichnete der König Dekrete, durch welche 
eine Amueſtie für gemeine Vergehen, Ueber⸗ 
tretungen der Steuergeſetze und militäriſche 
Verbrechen erlaſſen wird, ſoweit auf nicht 


mehr als ſechs Monate Gefängniß er⸗ 
kannt iſt. s 
Der wegen des Mordaufalls auf den 


Schah von Perſien augeklagte Salſon ſtand 
am Sonnabend in Paris vor den Geſchwore⸗ 
neu. Er erklärte, er ſei Anarchiſt und 
Feind der Volksunterdrücker. Er habe den Plan 
gehabt, den Schah von Perſien und Kaſimir 
Perier, die Geſetze gegen die Auarchiſten ver⸗ 
anlaßten, zu tödten. Als erſter Zeuge wurde 
General Parent vernommen, welcher dem 
Schah attachirt war und den Arm Salſons 
feſtgehalten hatte, ſowie Salſon verhaften 
ließ. Darauf wurde ein Sachverſtändiger für 
Schußwaffen vernommen, welcher ſagte, der 
Revolver mit welchem Salſon geſchoſſen, habe 
normal funktionirt. Nur dem Umſtande, daß 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 


(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung.) 

„Wie ein Held der Vorzeit ſtand er hier 
vor der kleinen Oeffunng, als die Mauern des 
Schloſſes gefallen, und hielt er, der Einzelne, 
die Heranſtürmenden auf. Die Stufen 
waren mit Leichen bedeckt, er ſelber blutete 
aus vielen Wunden, er hielt ſich aber auf⸗ 
recht, bis 8 bis er glaubte, die Flüchtlinge 
ſeien in Sicherheit. „Nicht als Verräther 


habe ich gegen Dich a öni 
gekämpft, o König,“ 
— pr dann, als er ſterbend zuſammen⸗ 


haſt Du, eun tauſend Beweiſe meiner Treue 


ſondern wei 
einem Manne in Elend ich Gaſtfreundſchaft 


: gewährt, der einſt 
meinem Vater das Leb 
ich 193 5 5 55 en kektete und den 

„Das heißt aus Treue die Treue u 

ſag te Eliſabeth nach einer Weile, ie Bes 
Graf ſchwieg. „Eine jelten edle und heroiſche 
That. Hat der König fie an den Ueber⸗ 
lebenden geahndet?“ 
Wein. Er betrachtete fie aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte wie Sie — und verzieh. Wer 
1 gewährt, muß für ſie ein⸗ 
ehen.“ 

„Dieſe Eigenſchaft iſt wohl ein ausge⸗ 
brägter Zug bei Ihrer Nation?“ 

Er bejahte. „Doch glaube ich nicht, daß 
fie ſich in unſerer Zeit in einer ſolchen 
Größe bewähren würde,“ meinte er. 

„In unſerer Zeit geſchehen überhaupt 
ſolche Thaten nicht, weder im guten noch im 
böſen,“ verſetzte ſie, „und das iſt meiner 
Meinung kein Tadel für ſie. Die einzelnen 
Lichtpunkte, und mögen ihrer noch ſo viele 
geweſen fein, find kein gehöriges Aequivalent 

den rohen, verwilderten Geiſt, der da⸗ 
mals die Allgemeinheit beherrſchte. Die 


der Hahn beſchädigt war, ſei es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Schuß fehl ging. Die 
Kugel wäre imſtande geweſen, den Tod 
herbeizuführen. Die aufgerufenen Aerzte 
kamen zu dem Schluß, daß Salſon zurechnungs⸗ 
fähig ſei. Das Schwurgericht verurtheilte 
Salſon zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. — 
Der Ausſtand im Minendiſtrikt von Noeux 
iſt beendet; die Geſellſchaft, welcher die 
Minen gehören, hat eine Erhöhung des 
Arbeitslohnes zugeſtanden. 

Das Blatt „Noticiero univerſal“ in 
Barcelona veröffentlicht eine Erklärung des 
Brätendenten Don Carlos, in welcher dieſer 
ausführt, der karliſtiſche Aufſtaud 
ſei gegen ſeine Anweiſung ins Werk geſetzt 
worden. Die Urheber der Bewegung ſeien 
unzuverläſſige Leute. Er werde nur, wenn 
es die Umſtäude erforderlich machen, au die 
Gewalt appelliren, denn er erfreue ſich der 
größten Aktionsfreiheit. Schließlich verur⸗ 
theilt Don Carlos ſcharf die in der Preſſe 
umlaufenden falſchen Nachrichten und fügt 
hinzu, der Karlismus allein werde Spanien 
retten. — Ferner veröffeutlichen die Ma⸗ 
drider republikaniſchen Blätter ein Schreiben 
des Don Carlos an den Karliſtengeneral 
Moore, in dem er zum Widerſtand gegen die 
geheimen Umtriebe der ungeduldigen ſchlechten 
Karliſten auffordert, deren Verrath die letzte 
Bewegung hervorgerufen habe. Er fügt 
hinzu, er werde nie feinen Rechten entſagen, 
aber er wolle den Ruin Spanieus nicht. 
Eine längere aufſtändiſche Bewegung würde 
eine Gefahr für die Unverſehrtheit des ſpa⸗ 
niſchen Gebiets ſein, deun fie würde die 

egierde anderer Mächte wecken. Er nehme 
kein Kompromiß an, ſondern behalte ſich die 
Freiheit ſeines Handelus vor. — Die Po⸗ 
lizei in Barcelona nahm im Palais des 
Herzogs von Solferino, des dortigen Ver⸗ 
treters von Don Carlos, eine Hausſuchung 
vor; es wurde jedoch nichts gefunden, was 
auf die karliſtiſche Erhebung Bezug hat. 

Von Kopenhagen ging, wie dem „Lokal⸗ 
anzeiger“ gemeldet wird, eine däniſche 
Expedition unter Oberleutnant Philipſen ab, 
um die unbekaunten Gegenden Abeſſy⸗ 
niens zu erforſchen. 


Nacht iſt mit Myriaden leuchtender Körper 
beſäet, und doch bleibt die Erde dunkel; 
dann ſteigt das eine große Licht auf, und 
es iſt Tag und kein verhüllter Punkt auf der 
ganzen Erde. In der Meuſchheit iſt das 
einzige große Licht der Geiſt des Chriſten⸗ 
thums und der Humanität, der ſie durch⸗ 
dringt.“ 

Sie ſah nicht, mit welchem Ausdruck von 
Verzückung ſein Ange an ihrem edlen, leicht⸗ 
gerötheten Antlitz hing, denn ſie hatte ſich 
umgedreht, als ſuche ihr Blick das Dunkel 
zu durchdringen, das vor ihr lag. Der Graf 
leuchtete dorthin, eine ſchmale Wendeltreppe 
zeigte ſich, die zur Höhe führte. 

„Ich will Ihnen nicht zumuthen, den 
ganzen Gang zu durchſchreiten, er zieht ſich 
ſtundenweit hin und führt direkt ins Ge⸗ 
birge,“ ſagte der Graf, „wir wollen über 
dieſe Treppe zur Höhe.“ Er ſchritt mit der 
Leuchte voran. 

Die Treppe lief in Windungen, und die 
Stufenzahl ſchien endlos. Endlich hatten 
ſie die letzte erſtiegen und befanden ſich in 
einem hohen, runden, gewölbten Gemach. 
Geza ſchloß die Oeffnung, durch welche ſie ge⸗ 
ſtiegen, mit einer Klappe, die eine Art Fall⸗ 
thür bildete. 

„Das iſt hier ein ſchauriger Raum,“ 
ſagte der Graf, „er wird Blutkammer ge⸗ 
nannt. Die Sage erzählt, das eine Griechin, 
die einer meiner Ahnen aus fremden Landen 
heimgeführt, um ewige Schönheit zu be⸗ 
halten, ih in dem But reiner Jungfrauen 
badete. Sie ließ zu dieſem Zwecke junge 
Mädchen nach dem Schloſſe locken, die daun 
auf immer verſchwanden. Ju dieſem Gewölbe 
wurden ſie hingeſchlachtet und dann durch 
die Fallthür in den Gang geworfen. Zahl⸗ 
reiche Opfer waren auf dieſe Weiſe ſchon 


Petersburger Blätter melden, daß 
infolge der hohen Kohleupreiſe auf Ver⸗ 
fügung des Verkehrsminiſters auf allen 
ruſſiſchen Bahnen Naphtaheizung eingeführt 
werden ſoll. 

Nach in Newyork eingegangenen Meldun⸗ 
gen aus Colon erlitten die Aufſtändiſchen 
bei Buenaventura eine Niederlage und 
werden von den Regierungstruppen ſcharf 
verfolgt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. November 1900. 

— Auf das Glückwunſchſchreiben des 
Berliner Magiſtrats zum Geburtstage der 
Kaiſerin iſt ein von der Kaiſerin eigenhändig 
unterzeichnetes Schreiben eingelaufen, in 
welchem die hohe Frau in herzlichen Worten 
für die Glückwünſche und die Antheilnahme 
des Magiſtrats an den freudigen wie ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſen ihres Hauſes dankt und 
die Berliner Bürgerſchaft auf's neue ihres 
lebhaften Intereſſes verſichert, das ſie von 
jeher an der Fortentwickelung der Reichs⸗ 
hauptſtadt Berlin genommen habe. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar und Militär⸗ 
Inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, 
Friedrich Graf zu Solms⸗Baruth, macht be⸗ 
kannt, daß im Monat Oktober d. Is. zum 
beſten der in Oſtaſien befindlichen An⸗ 
gehörigen der Armee und Marine, zur 
Uunterſtützung der freiwilligen Krankenpflege 
daſelbſt, ſowie als Liebesgaben für einzelne 
beſtimmte Maunſchaften an Geldſpenden 
3950 Mark eingegangen find. Gleichzeitig 
veröffentlicht der Delegirte der freiwilligen 
Krankenpflege der Hauptſammelſtelle Bremen 
für das oſtaſiatiſche Expeditionskorps, J. F. 
Hollmann, die Liſte der im Laufe des 
Monats Oktober daſelbſt eingegangenen frei⸗ 
willigen Gaben. An Geldbeträgen zum An⸗ 
kauf von Liebesgaben ſind bei der Haupt⸗ 
ſammelſtelle Bremen 4104 Mark eingegangen. 
— Der Dampfer „Jreue“, der am 15. Des 
zember in Shaughai eintrifft, befördert ins⸗ 
beſondere die für die Truppen geſammelten 
bezw. aus den überwieſenen Aukaufsgeldern 
beſchafften Weihnachtsgaben, darunter größere 
Poſten von Aepfelu, Nüſſen und Weihnachts⸗ 


fetzen in der ganzen Gegend ungeheuer, ob⸗ 
wohl niemand den Sachverhalt nur ahute, 
bis ein Diener, der Helfer des furchtbaren 
Weibes, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, dem 
Grafen alles enthüllte. Der Gang wurde 
unterſucht, und man faud das Gräßliche be⸗ 
ſtätigt. Den Grafen faßte Eutſetzen, er ſelbſt 
wurde ihr Richter. 

„Er ließ das ſchändliche Weib blenden 
und lebendig durch die Fallthür zu ihren 
Opfern werfen. — Doch ich ſehe an Ihrem 
Geſicht, Sie haben ſchon zu lange hier ge⸗ 
weilt,“ unterbrach er ſich, als er den Aus⸗ 
druck von Schauder auf ihrem Antlitz ſah. 

Sie durchſchritten mehrere Zimmer und 
gelangten in einen viereckigen Raum, deſſen 
Wände und Fußboden getäfelt waren. Die 
Strahlen der untergehenden Sonne blitzten 
röthlich auf Panzer und Helmen, auf 
Schildern, Speeren, Wurfſpießen, auf Waffen 
verſchiedener Jahrhunderte, die die Wände 
von oben bis unten bedeckten. 

„Hier iſt neben ungariſcher Geſchichte 
ein Stück deutſcher und türkiſcher,“ ſprach 
Geza, auf verſchiedene Waffen und Rüſtungen 
deutend. . 

„Ich leſe ſie nicht gerne aus dieſem 
menſchenmordenden Eiſen,“ ſagte Eliſabeth, 
„beſonders jetzt nicht, nachdem ich ſo viel 
Schauerliches vernommen. Hat dieſes Schloß 
keinen lichten Punkt, keine mildere Er⸗ 
innerung aufbewahrt?“ 

„O doch! Wenn ſie nicht müde ſind und 
noch Stufen ſteigen wollen?“ 

Empfindung 


„Müde? Ich habe dieſe 
ſehr ſelten.“ 

Wirklich ſah man in ihrem Augeſicht, 
deſſen Farbe uur ein wenig erhöht war, 
keine Spur von Ermüdung, und er be⸗ 
wunderte das Kräftige ihrer Natur. Sie 


verblutet, und der Jammer und das Eut⸗ ſtiegen noch zwei Stockwerke hinauf, dann 


gebäck, welche ſo bemeſſen ſind, daß jeder 
Augehörige der in Oſtaſien befindlichen 
Truppen⸗ und Marinetheile in der in der 
Heimat üblichen Weiſe bedacht werden kann. 
Durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes 
und des Reichsmarineamtes iſt Sorge ges 
tragen, daß dieſe Sendungen, falls nicht un⸗ 


vorhergeſehene ungünstige Witterungsver⸗ 
hältniſſe ihre Weiterführung zu den 


Häfen im Golf von Petſchili unmöglich machen 
ſollten, rechtzeitig zur Weihnachtszeit bei den 
Truppen eintreffen. 

— Den Blättern zufolge ging dem 
Bundesrath ferner der Etat der Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung zu. Die Eins 
nahmen ſind auf 420 162 950 Mark veranlagt, 
28853020 Mark mehr als im Vorjahre. Im 
Extraordinarium wurden für Neubauten von 
Poſtgebänden ꝛe. mehrere Poſten gefordert. 
Auch die Etats für Schutzgebiete ſind dem 
Bundesrath zugegangenz von Togo 1448000 
Mark. (Reichszuſchuß 884000 Mark), Kame⸗ 
run 3 788800 Mark (Reichszuſchuß 2 192 800 
Mark) und Neu Gninea 800 700 Mark 
(Reichszuſchuß 709700 Mark). 

— Unter dem Vorſitz der Gemahlin des 
Reichskanzlers, Gräfin von Bülow, hat ſich 
ein Komitee gebildet, welches ein Konzert 
zugunſten der deutſchen Krieger in Oſtaſien 
veranftalten wird, das am 10. Dezember im 
Neuen königlichen Opernhauſe (Kroll) ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— Einen intereſſauten Verſuch hat man 
am Dienſtag durch einen der volksthümlichen 
Hochſchulkurſe in Berlin begonnen: die Ein: 
führung eines großen, meiſt aus kleinen 
Leuten und Arbeitern beſtehenden Publikums in 
die lateiniſche Sprache. Einige hervorragende 
Gelehrte haben ſich bereitwillig zur Verfügung 
geſtellt, ſo Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Diels, 
ſowie der Aſſiſtent und Bibliothekar Dr. R. 
Helm. Etwa 500 Berfonen hatten ſich in der 
Aula des franzöſiſchen Gymnaſiums einge⸗ 
funden und harrten der Dinge, die dakommen 
ſollten. Zunächſt wurde jedem Theilnehmer 
ein Uebungsbuch umſonſt eingehändigt, das 
ausſchließlich für dieſe Abende von Dr. Helm 
zuſammengeſtellt worden iſt. Auf dem Tiſche 
des Hauſes wurde ein Fragekaſten mit Blei⸗ 


kamen fie durch enge, ſchmale Gänge, weite 
Säle, dumpfe Kammern zu einer gewölbten 
Höhlung, in der eine Wendeltreppe auge⸗ 
bracht war; dieſe war ſo hoch, daß ſie das 
Auge von unten herauf nicht erreichen konnte. 
Endlos war die Zahl der Stufen, Eliſabeth 
zählte an zweihundert. Endlich ſtanden ſie 
auf der letzten, ſie führte in ein rundes 
Thurmgemach, deſſen drei große Bogen⸗ 
fenſter von der Decke bis auf den Boden 
reichten. Eliſabeth trat ein, erſchrocken zog 
ſie der Graf zurück. Es war faſt keine 
Brüſtung, die Fenſter gitterfrei, und unten 
dehnte ſich eine furchtbare Tiefe, denn in 
faſt ſchwindelnder Höhe, das Schloß und die 
ganze Umgebung überragend, war der 
Thurm erbaut, in dem ſie ſich befanden. 
Welch eine Ausſicht bot ſich da oben! 
Eliſabeth that keinen Ausruf, ſprach kein 
Wort, nur die Hände faltete ſie und blickte 
ſich um. Sie konnte nicht ſprechen, wenn 
etwas zu mächtig auf ſie wirkte, ſtumm blieb 
die Lippe, nur Aug' und Mienen ſprachen. 
Die ungeheueren Gebirgsmaſſen, die im 
Halbkreiſe in den Himmel ragten, ſchienen 
ganz nahe gerückt zu ſein. Bald ſcharfzackig, 


bald kegelförmig, bald edel aufſtrebend, bald 2 


unförmig auf einander gelagert, boten ſie 
eine überwältigende Mannigfaltigkeit in der 
Formation. Und das herrliche Farbeuſpiel, 
das ſich dem entzückten Auge bot! Die 
ſchueebedeckten Gipfel glühten im 
Lichte, tauſend Flammen ſchienen auf ihnen 
zu ſpielen, denn die Sonne war im Unter⸗ 
ſinken begriffen und warf leuchtende Feuer 
auf den öſtlichen Horizont. Hoch oben 
glühten die Kuppen und zackigen Kronen, 
während der untere Theil der Berge in 
bläulich violetten Farbentönen verſchwamm. 
— Und tief unten zog der Strom in 
weitem Bogen, ſeine hartgefrorene glänzende 


roſigen 


ſtift und Blättern aufgeſtellt, damit jedermann 
Gelegenheit gegeben werde, ungenirt ſich 
über dies und das Aufklärung zu ſchaffen. 
Zur Erläuterung wird außerdem fleißig mit 
Kreide an der Tafel gearbeitet. Die erſten 
ſechs Vorträge ſollen die Aufangsgründe des 
Lateins vermitteln, die regelmäßige Formen⸗ 
lehre behandeln und ſchließlich eine Anleitung 
zum Ueberſetzen lateiniſcher Leſeſtücke geben. 

— Ueber die Behandlung gerichtlicher 
Zeugen ſchreibt die „Kouſervative Korre⸗ 
ſpondenz“!: Es herrſcht gegenwärtig in 
weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht nur 
eine ſteigende Abneigung, ſondern ſogar eine 
wahre Furcht davor, als Zeuge vor Gericht 
auftreten zu müſſen. Durch dieſen Umſtand 
wird, das kaun nicht geleugnet werden, 
manche Gerichtsverhandlung erſchwert und 
mancher Schuldbeweis, wenn nicht vereitelt, 
fo doch in die Länge gezogen. Der Natur 
der Sache nach iſt es eine Ehrenpflicht, für 
die Schuld oder Unſchuld eines Mitmenſchen 
Zeugniß abzulegen, und nur ungern wird ſich 
ein ehrlicher Menſch dieſer Pflicht entziehen. 
Gleichwohl kann es nicht wunder nehmen, 
daß jetzt ſehr weite Bevölkerungskreiſe, und 
zwar hauptſächlich ſolche von Anſehen und 
Bildung, ſich, wo es nur irgend angeht, von 
der Zeugnißabgabe vor Gericht zu entziehen 
ſuchen. Man darf nur die verſchiedenen Ge⸗ 
richtsverhandlungen nachleſen, dann wird 
man die Urſache dieſer Erſcheinung finden. 
Einmal betrachten es die Vertheidiger, na⸗ 
mentlich in „Senſationsprozeſſen“, für ihre 
Hauptaufgabe, die Unglaubwürdigkeit der 
Zeugen, die ihren Klienten entgegenſtehen, 
nachzuweiſen und dabei die ihrer Zeugenpflicht 
genügenden Perſonen zu diskreditiren, wenn 
nicht gar zu beſchimpfen; dann aber wird 
den Zeugen nicht immer vor Gericht die⸗ 
jenige Behandlung zutheil, auf welche ſie 
Anſpruch zu haben meinen. Wer alſo nicht 
gezwungen iſt, vor Gericht zu erſcheinen, 
ſucht ſich fern und mit ſeiner etwaigen Kennt⸗ 
niß einzelner bei Strafthaten inbetracht 
kommenden Dinge hinter dem Berge zu halten. 
Das iſt im Jutereſſe unſerer Rechtspflege 
ſehr bedauerlich, aber auch bedenklich. Man 
ſollte alſo darauf bedacht nehmen, inbezug 
auf die Behandlung von Zeugen vor Gericht 
in jeder Hinſicht Wandel zu ſchaffen. 

— In einer Verſammlung von Vertretern 
kaufmännischer und gewerblicher Intereſſen 
Berlins hat ein Herr James Simon feſt⸗ 
geſtellt, daß der Schutzverband gegen agra⸗ 
riſche Uebergriffe nicht leben und nicht ſterben 


könne. Für die Kundigen war dieſe Feſt⸗ 
ſtellung eigentlich überflüſſig. Es iſt aber 


immerhin intereſſant, daß fie in einer durch⸗ 
aus agrarfeindlichen freifiunigen Verſammlung 
erfolgte. 

— Der Komponiſt Profeſſor Engelbert 
Humperdinck in Boppard iſt zum Vorſteher 
der mit der königlichen Akademie der Künſte 
verbundenen akademiſchen Meiſterſchule für 
Kompoſition ernaunt. 

— Auf Autrag des Prinzen Aribert von 
Anhalt iſt die Strafverfolgung gegen den 
„Frankf. Generalanz.“ und die „Saaleztg.“ 
eingeleitet, weil ſie bei Beſprechung der Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Angelegenheit verleumderiſche Aus⸗ 
laſſungen über das Vorleben des Prinzen 


gebracht haben. 


Fläche ſchien mit Purpur bedeckt zu ſein. 
Alles war mit Purpur und Gold gefärbt, 
Felder und Wieſen; auf den Dächern des 
Dorfes, das am Fuße eines der Berge lag, 
ſpielten tauſende von Lichtfunken und brachen 
ſich als rothes blendendes Licht in den 
Scheiben der Fenſter. Und dort auf der 
andern Seite der Badeort mit ſeinen An⸗ 
lagen und den ſchmucken, weißen Villen! 
Und noch weiter über den Park, die Felder 
und Wieſen hinweg, jenſeits des Stromes 
das Städtchen T.! Wie Säulen erglühten 
die nenn Thürme der Kirchen, und das 


Abendroth fing ſich in den Kuppen und 


Kreuzen. 

Der Graf blickte auch hinaus, dann fiel 
ſein Blick aber immer wieder auf ſeine Be⸗ 
gleiterin. Wie ſie jetzt daſtand, die hohe 
Geſtalt von dem roſigen Lichte umfloſſen, 
eine faſt kindliche Rührung in den reinen, 
ſeelenvollen Zügen, lag es wie ein Heiligen⸗ 


ſchein auf ihr. 

Er konnte den Blick nicht von ihr 
wenden. Ihm war zu Muthe, wie vor 
einem Gnadenbilde, vor dem man nieder⸗ 
ſinken muß. — Nie hatte er eine ſolch' 
reine, hohe Empfindung, nie ſo voll und 
tief gefühlt, wie in dieſem Augenblicke. 
„Doch der Klang ihrer Stimme brachte 
ihn wieder zu ſich. 

„Es iſt ein Anblick, nicht zu vergeſſen,“ 
ſagte ſie, ihre Stimme war leiſe, faſt bebend 
vor innerer Ergriffenheit. „Und fie thaten 
recht, ihn bis zuletzt aufzubewahren. Ich 
würde jetzt die Geſchichten von Mord und 
Tod nicht anhören. Wie köunte man auch 
von dieſer Höhe, wo der Athem Gottes 
weht, in die ſchaurigen Tiefen menſchlicher 
Leidenſchaft ſteigen?“ Fortſetzung folgt.) 


— Die Ein⸗ und Ausfuhr von Getreide 
und Mehl im deutſchen Zollbezirk ſtellte ſich 
in der Zeit vom Januar bis Oktober dieſes 
Jahres wie folgt: Eingeführt wurden in 
Doppelzentnern Weizen 10 728 627, Roggen 
7814315, Hafer 5 057 259, Gerſte 5 626 191, 
Mais 11 694 359, Weizeumehl 291 940, 
Roggenmehl 15 284. Ausgeführt wurden 
in Doppelzentnern Weizen 3 153 050, Roggen 
990 131, Hafer 1 703 336, Gerſte 302 236, 
Mais 92 186; Weizenmehl 274055, Roggen: 
mehl 796 470. 

Greiffenberg in Pommern, 10. November. 
Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl hat 
Prätorius (deutſchkonſ.) 14 580, Körſten (Soz.) 
11760, Dohrn (lib.) 1480 Stimmen erhalten. 
Prätorius iſt ſomit gewählt. — Von ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Seite war eine allgemein 
ruhige Agitation entfaltet worden, hervor⸗ 
ragende Redner aus Berlin batten den 
Wahlkreis bereiſt 2c. 

Leipzig, 10. November. Der Staatsſe⸗ 
kretär des Reichspoſtamtes v. Podbielski 
nahm heute Nachmittag an einem von der 
hieſigen Handelskammer veranſtalteten Feſt⸗ 
mahl theil. Kommerzienrath Meißuer 
brachte ein Hoch auf Ihre Majeſtäten den 
Kaiſer und den König von Sachſen aus. 
Staatsſekretär v. Podbielski betonte in einer 
Anſprache, in dem Zuſammenarbeiten des 
Handels⸗ und Gewerbeſtandes mit der Poſt⸗ 
verwaltung liege eine Bedingung für die ge⸗ 
ſunde Entwickelung des wirthſchaftlichen 
Lebens. Er ſchloß mit einem Hoch auf die 
Handelskammer. Der Vorſitzende der Han⸗ 
delskammer Zweiniger brachte einen Toaſt 
auf den Staatsſekretär v. Podbielski aus. — 
Der Herzog von Sachſen⸗Altenburg verlieh 
dem Staatsſekretär des Reichspoſtamtes von 
Podbielski das Großkreuz des Sachſeu⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens. = — 

Hamburg, 9. November. Wie die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ an zuſtändiger Quelle 
erfährt, iſt das Gerücht, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der „Hamburg ⸗-Amerika⸗ 
Linie“ und der „Hamburg⸗Südamerikaniſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft“ wegen Beſeiti⸗ 
gung der Konkurrenz im Verkehr nach Süd⸗ 
amerika ſich zerſchlagen hätten, durchaus un⸗ 
begründet. Bisher haben Verbandlungen 
zwiſchen Vertretern der beiden Rhedereien 
überhaupt noch nicht ſtattgefunden. Die erſte 
Berathung ſoll vielmehr erſt morgen Nach⸗ 
mittag vor ſich gehen. 


Ausland. 

Paris, 11. November. Reichskommiſſar 
Geheimrath Richter veranſtaltete geſtern 
Abend im „Spatenbräu“ auf dem Marsfelde 
zu Ehren der deutſchen Ausſteller und ihrer 
Vertreter, ſowie der Ausſtellungsbeamten und 
⸗Bedienſteten einen geſelligen Abend, dem 
über 600 Perſonen beiwohnten. Im Verlauf 
des Feſtes hielt der Reichskommiſſar eine 
Rede, in welcher er ſagte, daß die an die 
Ausſtellung geknüpften Hoffnungen durchaus 
erfüllt, theilweiſe weit übertroffen worden 
ſeien. Der Dank dafür gebühre der Re⸗ 
gierung und der ſelbſtloſen Hingebung der 
deutſchen Ausſteller, ganz beſonders aber 
dem werkthätigen Jutereſſe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, der dem Redner gegenüber vor 
einiger Zeit ſeine Anerkennung und ſeine 
Freude über den Erfolg der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung perſönlich ausgedrückt habe. Der 
Reichskommiſſar ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den er⸗ 
habenen Schirmherrn der deutſchen Arbeit. 
Unter den Klängen der Nationalhymne 
ſtimmte die Verſammlung jubelnd in das 
Hoch ein. Sodann hob Geheimrath Richter 
das ungetrübte, gute Einvernehmen hervor, 
das zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen 
Ausſtellern und Ausſtellungsbeamten ge⸗ 
herrſcht und ſicher zur Förderung der freund⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten beigetragen habe. Er ſchloß mit 
einem Hoch auf den Präſidenten Loubet, 
worauf die Marſeillaiſe geſpielt wurde. Der 
bayeriſche Geſchäftsträger Freiherr von der 
Tann brachte hierauf einen Trinkſpruch auf 
den Reichskommiſſar Richter aus und ge⸗ 
dachte der Verdienſte, welche dieſer ſich um 
die Ausſtellung erworben. Sodann wurde 
ein Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät 


den Kaiſer abgeſandt, welches lautet: „Die 


zum Schluſſe der Ausſtellung in dem deutſchen 
Reſtaurant auf dem Marsfelde geſellig ver⸗ 
ſammelten Deutſchen bringen in Rückſicht auf 
die hier im friedlichen Wettſtreit der Völker 
errungenen Erfolge Euerer Majeſtät, dem 
unermüdlichen Förderer heimiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes, dem mächtigen Schirmherrn der 
Arbeit im In⸗ und Auslande begeiſterte nud 
ehrfurchtsvolle Huldigungsgrüße dar. Richter.“ 
c "1ER EUER REE EB TR, 


Zu den Wirren in China. 

Von amtlicher Seite wird gemeldet: 
Das letzte deutſche Truppentransportſchiff iſt 
am 10. Oktober vor Taku eingetroffen, ſo⸗ 
daß nur noch einige Dampfer mit Kriegsbe⸗ 
dürfniſſen, ſpeziell Barackenmaterialien für 
die Unterkunft der Truvven im Winter. 


unterwegs ſind. Die Ausladungen ſcheinen 
trotz der großen Schwierigkeiten, die zu 
überwinden ſind, bisher befriedigend von 
ſtatten gegangen zu ſein, ſodaß ſogar der 
größte Theil des Truppennachſchubs, der 
die Ausreiſe von Bremerhaven in der Zeit 
vom 31. Auguſt bis 4. September ange⸗ 
treten hat, bereits kriegsbereit im Lande iſt. 
Die Witterung und der niedrige Waſſerſtand 
auf der Barre vor Taku machen ſich ſchon 
ſehr fühlbar, ſodaß nach Mitte November 
eine Ausſchiffung von Gütern dort wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr möglich ſein wird. Die 
Verbindung wird dann vorausſichtlich über 


Tſingwangtau (12 Kilometer ſüdweſtlich 
Schauhaikwan), wo die Tiefenverhältniſſe 


günſtiger ſind, erfolgen. 
Die in Amerika und Auſtralien ange⸗ 
kauften Pferde erweiſen ſich als brauchbar, 
und der Bedarf des Expeditionskorps an 
Reit⸗ und Zugthieren iſt durch ſie und die 
in China erworbenen Ponys und Maulthiere 
gedeckt. Das Feldgeräth der Truppen be⸗ 
währt ſich. Die Verpflegung iſt gut und 
ausreichend, beſonders da die aus der Hei⸗ 
mat mitgeführten Verpflegungsmittel infolge 
der äußerſt ſorgſamen ſeetüchtigen Ver⸗ 
packung durch den Transport nicht gelitten 
haben. Lazarethe ſind in Tongku, Tientſin, 
Vangtſun, Peking und Paotingfu errichtet. 
Eine halbamtliche Auslaſſung über die 
Verhältniſſe der oſtaſiatiſchen Expedition 
theilt über die typhöſen Erkrankungen, denen 
leider eine Anzahl unſerer Landsleute be⸗ 
reits zum Opfer gefallen iſt, folgendes mit: 


Unter den Truppen find Ruhrfälle vorge⸗ ſch 


kommen. Da jedoch der Trinkwaſſerfrage 
dauernd die größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet wird und nach Eintreffen der Trans⸗ 
portſchiffe die den Truppen zugewieſene Zahl 
von abeſſiniſchen Brunnen und Waſſerkoch⸗ 
apparaten weſentlich vermehrt werden konnte, 
iſt nach den letzten Nachrichten des Ex⸗ 
peditionskorps die Seuche erheblich im Ab⸗ 
nehmen begriffen. 

Das deutſche Ober⸗Kommando meldet 
vom 7. d. Mts, aus Peking: Ruhr uimmt 
allgemein ab. In Peking und Tientſin noch 
Typhus vorhanden. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, ſind ferner 
der Hautboiſt und Unteroffizier Ritter vom 
Pionier⸗Detachement und der Seeſoldat 
Chriſtian Hinrichſen vom 1. Seebataillon in 
Peking am Typhus geſtorben. 

Eine Meldung aus Peking beſagt: Der 
ruſſiſchen Beſchlagnahme des Geländes am 
linken Beihonfer bei Tientſin wird lediglich 
vorübergehende militäriſche Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Deshalb hat der engliſche Ge⸗ 
fandte auf eine Verwahrung verzichtet. 

Aus Tientſin meldet Reuters Bureau: 
Rußland händigt die Eiſenbahnlinie Taku⸗ 
Schanhaikwan an den Grafen Walderſee 


aus, der ſie dem Chefingenienr der Nord⸗ ſich 


chinabahnen, Kinder, übergeben wird. — 
Außer Rußland ergreift auch Belgien Be⸗ 
ſitz von einer Laudſtrecke für eine „Nieder⸗ 
laſſung.“ — Nach weiteren Meldungen 
aus Tientſin iſt die Landſtrecke, von welcher 
die Belgier Beſitz ergriffen haben, ein Kilo⸗ 
meter lang und liegt unterhalb des durch 
die Ruſſen beſchlagnahmten Landes am 
linken Peihoufer. Der belgiſche Konſul hat 
durch ein Zirkular davon Mittheilung ge⸗ 
macht. 

Vom deutſchen Oberkommando liegt noch 
folgende Meldung vor: Zwei 
Kompagnien von Peking und Tungtſchau 
gegen Boxeranſammlungen bei Shunihſien 
entſandt. Eine ruſſiſche Kolonne hatte am 
31. Oktober ein glückliches Gefecht nördlich 
Tſunhwafn; todt 2 Mann, verwundet 4 


Offiziere, 12 Mana. Gemiſchte Kolonne, 
Ruſſen, Franzoſen, Engländer, geht von 


Tangſchan über Föngjunhſien nach Norden vor. 

In Hongkong und Umgegend wüthete in 
der Nacht zum 9. Oktober ein heftiger 
Taifun. Das britiſche Kauonenboot „Sand⸗ 
viper“ iſt am 9. früh geſunken. Die Mann- 
ſchaft wurde gerettet. Ein Admiralitäts⸗ 
bagger kenterte. Unter den Schiffen der 
Eingeborenen wurde großer Schaden an⸗ 
gerichtet; viele Menſchen ſind umgekommen. 
Eine genaue Feſtſtellung des angerichteten 
Unheils war bisher unmöglich. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. November 1900. 

— Auszeichnung.) Dem Wirth Plas⸗ 
kiewicz, welcher ſeit 60 Jahren ununterbrochen in 
Dienſten der Beſitzer von Witkowo, im Thorner 
Kreiſe, ſteht, iſt das allgemeine Ehrenzeichen aller- 

öchſt verliehen worden. 5 

5 2 ahre Vereinsmitglied der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) 
Herrn Kaufmann H. Rauſch wurde geſtern durch eine De⸗ 
putation des Vorſtandes der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft die für 25jährige Zugehörigkeit zur Gilde ge- 
ſtiftete ſilberne Medaille mit Inſchrift feierlich überreicht. 
Nachdem die Herren Klempnermeiſter A. Glogau und 
Kaufmann Göwe ſchon reine dieſe Medaille erhalten, be⸗ 
ſitzen nun drei Mitglieder der Gilde die Auszeichnung. 

— Gohlen⸗ Ankauf) Der Magiſtrat von 
Graudenz hat unter Berückſichtigung der Kohlen⸗ 
noth und zur Begegnung der Preistreiberei den 
Beſchluß gelaßt, eine größere Menge Kohlen von 
der kal. Zentralverwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 


japaniſche | 6 


werke „Königin Luiſe“ in Zabrze 


uxaufen, 
Abgabe an die Einwohner von Graudenz 5 leine 


Poſten zu den Selbſtkoſten. ' 

— (Bahresfeit des Guſtar Adolf ⸗ 
Vereins.) Am de Hufen Sonntag fand zur 
Jahresfeſtfeier des Guſtav Adolf⸗Zweigvereins 
ein . in der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche ſtatt. Derſelbe wurde dur 
das vom Kirchenchor vorgetragene Lied: „Erhalte 
uns, o Herr, dein Wort, die reine Lehre“ einge⸗ 
leitet. Bei der Liturgie, die Herr Superintendent 
Waubke abhielt, ſang der Kirchenchor dann noch 
den 50 Pſalm. Die von der Gemeinde geſungenen 
Choräle wurden nicht nur von der Orgel, ſondern 
auch von dem Poſaunenbläſerchor des chriſtlichen 
Vereins junger Männer unter Leitung des Herrn 
Stationsaſſiſtenten Will begleitet. Die Feſtpredigt 
hielt Herr Diviſionsprediger Großmann; derſelben 
lag das Wort Pſalm 118, 17: „Ich werde nicht 
ſterben, ſondern leben, und des Herrn Werk ver⸗ 
kündigen“ zu Grunde. Die weihevolle Predigt 
hinterließ bei allen Zuhörern einen nachhaltigen 
Eindruck. Heute Abend 8 Uhr findet im großen 
Saale des Schützenhauſes die übliche Nachfeier 
ſtatt, zu der die ganze evaugeliſche Gemeinde ge⸗ 
laden iſt. Auch bei dieſer Feier wird der neu⸗ 
ſtädtiſche Kirchenchor mehrere Geſänge zum Vor⸗ 
trag bringen. 

— (Kolonialverein.) In der hieſigen Kolo⸗ 
nialabtheilung hielt am Sonnabend Abend Herr Haupt⸗ 
mann Hutter in der Aula des Gymnaſiums einen Vor⸗ 
trag über Land und Leute im Innern von Kamerun zu 
dem ſich eine ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft einge⸗ 
funden hatte. Leider litt der Vortrag darunter, daß die 
Ausſprache des Redners nicht deutlich genug war. 

— (Der hieſige Zweigverein der 
Militäranwärter und Invaliden) feierte 
am Sounabend in den oberen Räumen des 
Schützenhauſes fein erſtes Wintervergnügen, das 
ſo zahlreich beſucht war, daß der große Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Herr Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretär Krüger hielt zunächſt eine 
kurze, aber packende Feſtrede. Er begrüßte die 
Anweſenden, legte die Ziele des Vereins dar und 
loß_ mit einem dreifachen Hurrah auf Seine 
Majeſtät, in welches die Feſtverſammlung bes 
geiſtert einſtimmte. — Das Programm vermied 
einen häufig vorkommenden Fehler bei derartigen 
Veranſtaltungen, nämlich den, des guten zu viel 
zu bieten. Was aber geboten wurde, war durch⸗ 
weg gediegen. Zu erwähnen ift in erſter Linie 
der Einakter „Papg hats erlaubt“, Schwank mit 
Geſaug, der recht flott geſpielt wurde, und durch 
ſeine draſtiſche Komik fortwährende Lachſalven er⸗ 
zielte. Sehr beifällig wurden auch das Duett 
„Julchen und Malchen“ und die Geſangsſzene 
„Das fidele Gefängniß“ aufgenommen. Der 
nachfolgende Tauz hielt die Theilnehmer, die ſich 
alle auf das prächtigſte amüſirten, bis zur frühen 
Morgenſtunde zuſammen. In der Kaffeepauſe 
brachte Herr Zindel ein Hoch auf die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſte aus. 

— (Der Männergejang- Verein Lieder⸗ 
freunde“) feierte am Sonnabend in den Räumen 
des Artushofes ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
Für die 1 des Vereins in den weiteren 
Kreiſen des Publikums ſprach der zahlreiche Beſuch 
des Feſtes auch von Gäſten. Eingeleitet wurde 
die Feier durch ein Konzert der Kapelle des 15. 
Artillerie⸗Regiments. Sodann hielt der Vor⸗ 
ſizende, Herr Olſchewski eine warm empfundene 
Anſprache. Nachdem er im Namen des Vereins 
die Anweſenden herzlich willkommen geheißen, 
führte Redner etwa folgendes aus: Der Verein 
begeht heute ſein 8. Stiftungsfeſt und es iſt mir 
eine Freude, feſtſtellen zu können, daß wir auch 
im abgelaufenen Vereinsjahre ein tüchtiges Stück 
vorwärts gekommen ſind. Die Zahl der paſſiven 
Mitglieder iſt ſtetig geblieben, die der aktiven hat 
auf 50 vermehrt. Auch die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe des Vereins find als recht befriedigende 
zu bezeichnen. Der Verein hat im verfloſſenen 
Vereinsjahre ſeinen paſſiven Mitgliedern 4 Feſte 
geboten, 2 Wiuterfeſte, 1 Sommerfeſt und 1 Humo- 


riſtiſchen Herrenabend. Redner ſprach die Bitte 


aus, die Mitglieder möchten auch im neuen Vereins⸗ 
jahre dem Verein nicht nur treu bleiben, ſondern 
ihm noch geeignete nene Mitglieder Far d an 
nur in dieſem Falle dürfte im Hinblick auf die bei 
Veranſtaltung von Feſtlichkeiten beſtändig wachſen⸗ 
den Unkoſten eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 
ſich vermeiden laſſen. „Wir aktiven Mitglieder,“ 
ſprach Herr Olschewski weiter, „Dirigent wie 
Sänger ſind redlich bemüht, es in der edlen 
Sangeskunſt weiter zu bringen, im eifrigen ſauges⸗ 
rüderlichen Wettſtreit mit den anderen hieſtgen 
Männergeſang⸗Vereinen um die Palme zu ringen! 
Es hat ja dem Verein an freundlicher, auf⸗ 
munternder Anerkennung nicht gefehlt, ich erinnere 
nur an das öffentliche Urtheil über das an dieſer 
Stelle vor kurzem gegebene Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert. Solche Anerkennung wird uns immer 
ein Sporn ſein zu weiterer Vervollkommnung.“ 
Redner ſprach ſodann den Wunſch aus, daß die 
Anweſenden ſich recht wohl im Vereine fühlen, 
daß fie den Abend in ungetrübtem, ungezwungenen 
Frohſinn verleben möchten. Herr Olſchewski 
ſchloß ſeine Anſprache mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den erhabenen Freund 
und Förderer des deutſchen Liedes. Es folgten 
nun Geſaugsvorträge des Vereins unter Leitung 
des Dirigenten Herrn Ulbricht, die ſich durch beſtes 
Gelingen auszeichneten und wiederum bekundeten, 
wie ernſt es der Verein mit der Pflege des deutſchen 
Liedes nimmt. Im Verlaufe des Abends brachte Herr 
Steinwender mit ſchöner, klangvoller Teuorſtimme 
die Soli „Ich liebe Dich“ und „Auf Flügeln des 
Geſanges“ zum Vortrag und trug damit nicht 
wenig zum beſten Gelingen des Abends bei. Ein 
Ball, der jung und alt bis zu den 9 Morgen⸗ 
ſtunden beiſammenhielt, beſchloß die ſchöue Feier. 

— Gandwerker⸗Verein) In der nächſten 
Sitzung des Handwerker⸗Vereins, die Mittwoch 
den 14. d. Mts., abends 8 ¼ Uhr im Schützenhauſe 
ſtattfindet, wird Herr Landrath von Schwerin ein 
Vortrag über „Berühmte Begräbnißſtätten in den 
Mittelmeerländern halten. Gäſte, auch Damen 
ſind dem Verein willkommen. 

— (Das nächſte Künſtlerkonzert) findet 
bereits am 22. November ſtatt, es wird ein von Herrn 
Walter Lambeck veranſtaltetes Konzert Berliner Künſtler 
fein. Mitwirkende ſind Frau Loöffler⸗Heinze, Mezzo⸗ 
Sopran, Herr A. Holy, Harfeniſt der Königl. Oper, Herr 
Albrecht Löffler, Vionloncello⸗Virtuos, Herr Richard 
Fronche, Harmonium⸗Virtuos und 2 Ueber die 
Künſtler liegen uns folgende Urth der Preſſe vor: 
Tilſit. (Tilſiter Allgemeine Zeitung vom 3. Dezember 
1897.): II. Abonnements⸗Symphonie⸗Konzert. Das 
geſtrige Symphonie⸗Konzert unter der Leitung des Herrn 
Poggendorf hat den großen Saal der Bürgerhalle bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Das Konzert erhielt einen 


105 


er * 


erhöhten Reiz durch die Mitwirkung des Ehepaares 
Lofer aus Berlin. Frau Löffler erfreute durch die 
drei Lieder „Die Loreley“ von Liszt, „Wiegenlied“ von 
Brahms und „Die Bekehrte“ von Stange, die fie mit 
ausdrucksvoller, einſchmeichelnder Stimme korrekt zu Ge⸗ 
hör brachte. — Berlin. (Kleines Journal, 22. No⸗ 
vember 1898.): Der Königl. Kammermufiker Holy, Har⸗ 
fenſpieler, gab im Hotet de Rome ein gut befuchtes Kon⸗ 
ert. Holy zeigte ſich beſonders in dem geſangreichen 
on und in der klaren, korrekten Ueberwindung der 
techniſchen Schwierigkeiten als Meifter feines Iunſtru⸗ 
mentes. — Wien. (Defterreihiihe Muſik⸗ und Theater⸗ 
Zeitung Nr. 13 und 14.) Saal Böſendorfer. Eine So⸗ 
nate von Saint⸗Sasns für Piano und Violoncello, vor⸗ 
getragen von Frau Elſa Hausmann⸗Scheluchin, der geiſt⸗ 
vollen Pianiſtin, und dem Cello⸗Virtuoſen Herrn Albrecht 
Löffler, eröffnete das Konzert. Das Werk, ſowie der 
vollendete Vortrag, wurden mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen! — Herr Albrecht Löffler, von Fran Elſa Haus⸗ 
mann vorzüglich begleitet, brachte hierauf die „Träu⸗ 
merei“ von Schumann, ein Capriccio Goltermann und 
Rich. Glinkh's „Ungariſchen Tanz“ vollendet zu Gehör. Die 
klaſſiſche Ruhe und Sicherheit des ausgezeichneten Cello⸗ 
Virtuoſen fand allgemeine Anerkennung. — Berlin. 
(Voſſiſche Zeitung 4. April 1898.) Der Begabtefte ſchien 
mir Herr Richard Fronche zu ſein. In ſeinem Liedchen 
„Troſt“ war viel Gefühlswärme in Muſik aufgelöſt, und 
in dem Vorſpiel und der Einleitung zum 2. Akt ſeiner 
Oper „Der Talisman des Weibes“ zeigte ſich die Hand 
eines ſicher geſtaltenden Muſikers und orcheſterkundigen 
Inſtrumentators. Das Programm wird enthalten: Soli 
für Geſang, Harfe, „ Harmonium, außerdem fol⸗ 
ende Vorträge: Gejang mit Harmonium, Harfe⸗Cello; 
Vüolonecllo, Harfe, Harmoninm; Geſang, Cello, Harfe, 
armonium. 
ee (Im Shübenbangs» Theater) ging 
geſtern das neue Zaktige Volksſtück „Die Herren 
Söhne“ von Walter und Stein über die Bretter. 
Wie auf allen anderen Bühnen, ſo war auch hier 
der Erfolg der „Herren Söhne“ ein großer. Das 
Stück iſt an einigen Stellen von ſo prächtiger 
Komik, daß zuweilen bei dem Publikum, das das 
Haus bis zum letzten Plätzchen füllte, ein nicht 
endenwollendes, zwerchfellerſchütterndes Gelächter 
ausbrach. Geſpielt wurde im ganzen recht gut. 
Herr Direktor Hellmuth war als Hofſchlächter 
Rommel unübertrefflich. Selbſt bei offener Szene 
wurden ihm oft wahre Beifallsſtürme zutheil. 
Herr Carlſen ſpielte die Rolle des „Danerſtudenten“ 
Rudolf Gimpern vorzüglich. Sein Spiel ift natür⸗ 
lich und flott. Herr Piah als Wilhelm Rommel 
ließ wohl noch zu wünſchen. Sein Spiel war ein 
wenig zu ſteif. Die Damen Coppé (Fran Rommel) 
und Hellmuth (Guſti) verdienen uneingeſchränktes 
ob. Weiter ſind noch anerkennend zu erwähnen 
die Damen Helba (Frau Range), Holm (Elfe 
Re und Marlow (Röschen Himmer) und 
Wie geſng Betz (Gimpern) und Porſch (Range). 
geſagt, war der Erfolg des Stückes ein durch⸗ 
W und können wir der Direktion hierzu 
nur math deen urn will uns Herr Di⸗ 
ernſten Gebiet am Haufe e Zur Aufführung 
gelaugt Sudermanus „Heimat“, worauf wir hier⸗ 
mit empfehlend hinwelſen wollen. 
Das Konzert der Pionier⸗Kapelle) 
fich r am Wenches . erfreute 
ahlreichen Beſuches und fa . 
8 af ö feff a en 
— (Da ieſige Amtsgericht) wird zur 
Zeit vom Herrn Landgerichtspräſtdenten aus- 
leutner einer Reviſion unterzogen. 
— Gagdergebniß.) Auf der 


el 
Anſiedelungsgutes 1 750 im dmark des 


reiſe Brieſen 

and Sonnabend eine Treibjagd ftatt, wob 

17 Schützen 88 Hafen und? Hühner erle —.— 
aadkönig wurde Herr Gutspüchter Donner in 
anden. Pächter der Jagd iſt Herr Brauerei⸗ 

beſitzer Bauer in Brieſen. 

— (Beſſerung der Straßenverhält⸗ 
niſſe auf der Jakobsvorſtadt.) Den 
dringenden Wünſchen der Bewohner der Jakobs⸗ 
vorſtadt um Verbeſſerung des Zuſtandes der viel⸗ 
befahrenen Schlachthausſtraße winkt nun endlich 
die Erfüllung: die Stadtverwaltung läßt die 
Schlachthansſtraße fetzt chauſſiren. Bereits am 
Donnerſtag iſt mit den Arbeiten begonnen worden. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 12. November früh 1.07 Mtr. 
über Null. 

Vom oberen Stromlauf liegt folgende tele⸗ 
graphiſche Meldung vor: Wafferſtaud bei 
einen am Sountag 192 Meter, heute 1,81 

eter. 


* Moder, 12. November. (Liedertafel Mocker.) 
Ihr Stiftungsfeſt beging am Sonnabend Abend 
bie Liedertafel Mocker im Wiener Caf, deſſen 
Saal feſtlich geſchmückt war. Der Beſuch war 
von Mitgliedern und Gäſten ein zahlreicher und 
ein reicher Damenflor zierte das Feſt. Nach 
einigen Muſikvorträgen der Konzertkapelle be⸗ 
gannen die Sänger die Reihe ihrer Geſangsvor⸗ 
träge mit dem Weihelied von Abt. Dann hielt 
der Vereinsvorſitzende Herr Fabrikbeſitzer Vorn 

ne humoriſtiſch gefärbte Anſprache, in welcher 
Rorauf eff en Mitglieder und Gäſte begrüßte, 
Vereinsjahr 1 au e der 
Verein fünfzehn Jahre beiteht Man b be 
ſich der Pflege des Geſanges mit — an 
Luſt und Liebe ewidmet a es ſeien 
wohl auch Fortjchritte darin zu verzeichnen 
Jedeufalls habe der Dirigent des Vereins Herr 
Lehrer Sich das anerkeuneuswertheſte Streben ge⸗ 
eigt und es an jeinem Theil an nichts fehlen 
in en. Mit dem Mitgliederbeftaude von 30 Ak⸗ 
tiven und einigen 50 Paſſiven könne man zufrieden 
fein, wenn es auch ſchon Zeiten gegeben habe, wo 
er größer geweſen. Im Auſchluß au die Auſprache 
brachten die Sänger den Paſſiven und Gäſten ein 
Grüß Gott mit dem neuen Gauſängergruß. Es 
kamen nun weiter zum Vortrage „Hüttlein ſo 
trant von Pache, „Weh, daß wir ſcheiden müſfen“ 
von Kinkel, „Auna Kathrein“ von Holſtein und 
daran ſchloſſen ſich nach einem zweiten Muſiktheil 
zwei Männerguartetts „Aennchen lieb“, eine Volks⸗ 
weile, und „Mädle, laß dir was verzähle“ von 
Silcher, mit Orcheſterbegleitung Oymnus an die 
Tonkunſt von Rheinberger und Trinklied von 
Marſchuer: Im Herbſt, da muß man trinken“ 
Die Geſäuge klangen ſchön und harmoniſch was 
auch im beſonderen von den beiden Juartettvor⸗ 
trägen gilt, und alle ernteten verdienten lebhaften 
Beifall. Der Tanz, mit dem das wohlgelungene 
abſchloß, hielt die Feſttheilnehmer bis in die 
Be Nor enſtunde in der vergnfigteſten 
Stimmuna beiſammen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſezliche Berantwortlichkeit.) 


Warum ſammelt die Gasanſtalt ſolche enormen 
Coaksvorräthe an? Der Preis für Coaks, 1,60 Mk., 
iſt jo hoch, daß man Coaks nicht kaufen kann. 
Wäre es nicht an der Zeit, den Preis herabzu⸗ 
ſetzen und ſo den Vorrath zu verkaufen? Durch 
das allzulange Lagern wird die Qualität des 
Coaks kaum erhöht werden. X. 8. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Weimar, 11. November. Der heute 
hier tagende Delegirtentag des Göthe⸗ 
bundes nahm einſtimmig eine Reſolution 
an, in welcher die Theaterzenſur verworfen 
und der Verbandsvorort beauftragt wird, 
eine Petition um reichsgeſetzliche Beſeitigung 
des veralteten Zenſurweſens an den Reichs⸗ 
tag zu richten. Vom Ehrenpräſidenten 
Prof. Mommſen war ein Begrüßungstele⸗ 
gramm eingegangen, deſſen Verleſung allge⸗ 
meinen Beifall hervorrief. — Zum Vorort 
für das nächſte Jahr iſt Berlin gewählt. 


Mannigfaltiges. 

(Im Prozeß Sternberg) kam es 
auch am Sonnabend wieder zu ſenſationellen 
Wendungen, die die Lage des Augeklagten 
Sternberg verſchlechtern. Die ſechzehn⸗ 
jährige Ehlert, die ſ. Z. in Kottbus in 
Strafhaft ſaß und jetzt im Magdalenenſtift 
untergebracht iſt, bekundete, daß der „reiche 
Modellmaler“, der mit ihr dieſelben Dinge 
getrieben habe, wie ſie Sternberg mit Frieda 
Woyda getrieben zu haben beſchuldigt wird, 
kein anderer als Sternberg ſelbſt geweſen 
iſt. Mehrere Mitſchülerinnen der Frieda 
Woyda ſagen aus, fie habe ihnen erzählt, 
ſie habe mit einem Herrn, dem ſie Modell 
geſtanden, wiederholt etwas vorgehabt. Eine 
Zengin ſagt, Frieda habe ausdrücklich einen 
Herrn Sternberg genannt. Ebenſo wurde 
feſtgeſtellt, daß eine Anzahl Belaſtungszeuge 
fortgeſetzt auf dem Korridor durch Privat⸗ 
detektivs beeinflußt werden. Der Angeklagte 
Steruberg erklärte, es beſtehe ein Komplot 
gegen ihn, es ſei alles abgekarrtes Spiel. 

(Durch einen umſtürzenden 
Geldſchrauk erſchlagen.) In Dres⸗ 
den ſtürzte im Bankhauſe Rochſch ein Geld⸗ 
ſchrank um und erſchlug zwei Perſonen. 

(Das Eiſenbahnunglückbei Offen⸗ 
bach.) Wie die „Offenbacher Zeitung“ ans 
zuverläſſiger Quelle erfährt, gehe aus den 
aufgefundenen Leichenreſten mit Sicherheit 
hervor, daß bei dem Eiſenbahnunglück 
mindeſtens 10 Menſchen umgekommen ſind. 
— Nach Meldungen der Frankfurter Abend⸗ 
blätter vom Sonnabend aus Offenbach be⸗ 


treffend das Eiſenbahnunglück werden, for] 


weit bisher feſtgeſtellt iſt, folgende zehn Per⸗ 
ſonen vermißt: Fran Direktor Hoffmann⸗ 
Mainz, Fabrikant Klein⸗Mainz, das Ehepaar 
Willy und Elſe Fuchs⸗Homburg v. d. H., 
Joſeph Feidel⸗Frankfurt a. M., Dr. Freitag⸗ 
Schönebeck a. / Elbe, Fräulein Jungermann⸗ 
Berlin, Fräulein Pochhammer, Inſtitutsvor⸗ 
ſteherin in Lauſanne, eine Schweſter des 
Geueralleutnants Pochhammer, eine Auf⸗ 
wartefran aus Berlin, Herr Hohebruck. Im 
Laufe des Vormittags traf der Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Thielen an der Unfallsſtelle ein. 

(Ein neues Eiſenbahnunglück.) 
Auf dem Bahnhofe von Choſy⸗le⸗Roy (Depar⸗ 
tement Seineset-Marne) ſtieß am Sonntag 
ein von Nantes kommender Schuellzug mit 
einem Lokalzuge zuſammen. Acht Perſonen, 
darunter der Zugführer und der Heizer, 
ſind todt, 16 ſind verwundet. Die Lokomo⸗ 
tive des Schnellzuges ſtürzte um, mehrere 
Eiſeubahnwagen find zerſtört und das Ge⸗ 
leiſe iſt geſperrt. Sechs Leichen wurden 
Sonntag Nachmittag nach Paris gebracht. 
Der Zuſammenſtoß ſcheint durch ein falſches 
Signal herbeigeführt zu ſein. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten iſt nach der Un⸗ 
glücksſtelle abgereiſt. 

(Schiffsunglück.) Nach Meldungen 
aus Newyork iſt der Dampfer „City of 
Montieello“, von Yarmouth (Neu⸗Schottland) 
nach Halifax unterwegs in der Fundy⸗Bai 
geſunken; 40 Perſonen ſind ertrunken. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Bei der 
Juſel Greifswalder Oie iſt das Wrack des 
ſchwediſchen Schoners „Marie“ gefunden 
worden. Das Schiff iſt von einem nube⸗ 
kannten Dampfer angerannt worden. Die 
Beſatzung beſtand aus 3 Mann und iſt ge⸗ 
rettet; ſie flüchtete in das Schiffsboot und 
landete nach längerer Fahrt bei der Juſel 


Die. 
Geitgemäß.) A.: ... Füufzig 
Mark wollen Sie für das Bild? Das iſt 


doch nur eine Kohlenzeichnung! — Maler: 
Aber mein Herr, bedenken Sie die hohen 
Kohlenpreiſe! 


r —————— ttt 
Vom Prozeß Maßloff in Konitz. 

Das Urtheil iſt am Sonnabend noch am 
Spätnachmittag gefällt worden. Nachdem 
die Geſchworenen die Schuldfrage gegen 
Masloff in einem, gegen Fran Roß in 
zwei Fällen bejaht hatten, erkannte der Ge⸗ 


richtshof gegen Maßloff auf 1 Jahr, gegen 
Frau Roß auf 2¼ Jahre Zuchthaus, letztere 
wurde auch zu drei Jahren Ehrverluſt und 


zu dauernder Eidesunfähigkeit verurtheilt. 


Bezüglich beider wird als ſtrafmildernd zu⸗ 
gegeben, daß, wenn fie die Wahrheit gejagt 
hätten, ſie ſtrafrechtliche Verfolgung zu be⸗ 
fürchten gehabt hätten. Ueber die Aufughme 
des Urtheils im Gerichtsſaale und in der 
Stadt Konitz wird dem „Lokalanz.“ tele⸗ 
graphiſch berichtet: 
prozeſſes rief bei dem im Gerichtsſaale an⸗ 
weſenden Publikum große Bewegung hervor. 
Den Wahrſpruch der Geſchworenen nahm 
man noch mit verhältnißmäßiger Ruhe ent⸗ 
gegen, wenn auch bereits in dieſem Augen⸗ 
blick zu erkennen war, daß ein großer Theil 
des Publikums trotz des ſtarken Belaſtungs⸗ 
materials, das namentlich gegen Maßloff 
und gegen Frau Roß vorlag, auf einen Frei⸗ 
ſpruch gerechnet hatte. Als aber der Staats⸗ 
unwalt das Wort ergriff, als er in Rückſicht 
auf die Bedeutung der Angelegenheit, in der 
die Angeklagten die Behörden hinters Licht 
zu führen verſucht hätten, ſchwere Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von fünf und neun Jahren gegen die 
Schuldig⸗Geſprochenen mit energiſchen Worten 
beantragt hatte, da ging eine tiefe Be⸗ 
wegung durch den Saal. „Um Gottes 
Willen!“ rief eine Dame mit halblauter und 
doch im ganzen Saal vernehmbarer Stimme. 
Eine der Roß naheſtehende Frauensperſon im 
Zuhörerraume, ſowie ihre beiden Töchter in der 
Anklagebank weinten laut auf. „Giebt es deun 
keinen Gott im Himmel!“ ſchrie die Roß anf. 
„Benehmen Sie ſich augemeſſen!“ rief ihr 
der Vorſitzende zu, und gegen das Publikum 
gewendet, drohte er, den Saal räumen zu 
laſſen. Als das Urtheil des Gerichtshofes 
weiter bekannt wurde, bildeten ſich überall 
in der Stadt wie namentlich vor dem Ge⸗ 
richtsgebände Gruppen, in denen das Er⸗ 
eigniß des Tages lebhaft disentirt wurde. 
Die Bevölkerung blieb jedoch ruhig, auch 
während des Abends. Und wahrſcheinlich 
werden ſich auch weiterhin keine Unruhen 
ereignen. Uebrigens würde man fehlgehen, 
hieraus auf eine gegenüber dem Frühjahr 
eingetretene Wendung in der Stimmung 
der Bevölkerung zu ſchließen. Die Anweſenheit 
des Militärs hält jedoch einmal die Neigung 
zu Tumulten im Zaum, anderſeits iſt an 
Stelle der lanten Aufregung eine ſtille, aber 
darum nicht weniger intenſive Erbitterung 
getreten; namentlich auf dem Lande gärt 
es, wie alle Kenner der weſtpreußiſchen Ver⸗ 
hältniſſe verſichern, nach wie vor ganz ge⸗ 
waltig. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. November. Die Morgenblätter 
berichten: Geſtern traten im Hotel Kaiſerhof 
in Berlin etwa 300 Vertreter der Induſtrie, 
des Handels und der Finanz aus allen 
Theilen des Reiches zur Gründung einer 


vorübergehenden Intereſſentenvereinigung zu⸗ 


ſammen, welche für die Aufrechterhaltung 
der bisherigen Zollpolitik eintritt. Jährlich 
ſollen zur Agitation 300 000 Mk. ausgeſetzt 
werden. 

Berlin, 12. November. In der heutigen 
Vormittagsziehung der königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen Gewinne: 10000 Mk. 
auf Nr. 11591, 5000 Mk. auf Nr. 19 824 
und 198 557. 

Wiesbaden, 12. November. Nach einer 
hier eingelaufenen Meldung iſt Hauptmann 
Haeue von Kronthal vom 3. oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regiment infolge Fiebers am 
1. d. Mts in China geſtorben. 

Krefeld, 12. November. Durch eine Erd⸗ 
rutſchung auf der Neubauſtrecke bei Kalden⸗ 
Kirchen ſtürzte ein Arbeiterzug in einen 
Sandgraben. Sechs Arbeiter find todt, 
mehrere ſchwer verletzt. 

Petersburg, 12. November. Der Kaiſer 
iſt an der Jufluenza erkrankt. Die Krankheit 
nimmt einen normalen Verlauf, ohne jede 
Komplikation. 

Shanghai, 10. November. Nachrichten 
aus amtlicher chineſiſcher Quelle zufolge hat 
der chineſiſche kaiſerliche Hof Befehl gegeben, 
den Palaſt in Tſcheng⸗tu, Provinz Szet⸗ 
ſchwan, für den Einzug des Hofes in Stand 
zu ſetzen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche 1 — Danziger Probnkten⸗ 
vie 


0 

vom Sonnabend den 10. November 1900. 
fir Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne 155 enannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an en . * — 
Weizen ber onne von ogr. 
inländ. hochbunt und weiß 750-820 Gr. 144 
bis 151 Mk., inländ. bunt 766—783 Gr. 143 
bis 146 Mk. inländ. roth 750—777 Gr. 143 

a0 fe be Ar e 

vagen per Tonne von ogr. per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörni s 
bis 768 Gr. 122-123), Mk. * 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


große 668 —709 Gr. 127—134 Mk. 
Er 


fen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Viktoria⸗ 150 Mt. Kilogr. tranfito 


Das Ende des Masloff⸗ W 


afer per Tonne von 1000 . inländ⸗ 
8 14212 Mk. BI: 


Rübſen per Tomte von 1000 Kilogr. tranſitu 

Sommer- 225 A 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 110 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.02 ½—4,35 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: A 

Rendement 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 9,25 Mk. inkl. Sack bez., 920 Mk. 

inkl. Sack Gd. 

Hamburg, 10. Nopbr. RIGBL rug, loko 
64. — Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6,80. — 
etter: reguer iſch. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Nov. 10. Nov. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bankıroten p. ſkaſſa 


Warſchau 8 Tage 216 — — 
Deſterreichiſche Banknoten 8485 85—15 
Preußiſche Konſols 3 %_. . | 86-30 86—75 
Preußi a Kouſols 3¼ % „95-30 | 95-30 
er iſche Konſols 3½ % 94 M | 95-10 
eutſche Aae 3), . 1 86-50 | 86-80 
Deutſche Reichsauleihe 3°) Yo 95-30 | 95—40 
Weftsr. Pfandbr. 3° neul. 1. | 83-60 — 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ | 92-50 | 92-50 
Poſener fandbriefe 3¼ % . 93 00 | 93-10 
5 % 100 30 1109-30 
olnifehe Bfadbriefe 4% | 95-50 | 95—75 
rk. 1% Auleihe 0. „. . | 25—55 | 25-50 
talieniſche Rente 4%. . . | 94-50 — 
umän. Reute v. 1894 4% . I 73-20 | 73—25 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 181—00 180 60 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. — 1226-75 
arpener Bergw.⸗Aktien 18475 182—25 
aurahütte⸗Aktien. 215-00 210-00 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 118-80 119 50 
Thorner Stadtauleihe 3½ % ] — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 801 791, 
Spiritus: 70er loko . 46-10 46--20 
Weizen November — 1150-50 
„ Dezember. .[152—75 15125 
„5 Mai 159 — 75 J158—25 
Roggen November — 139 —75 
„ Dezember 139 —75 [139 00 
. Nie 142—50 [141—50 


Bauk⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 bet. 
Privat⸗Diskont 4¼ pCt., London. Diskont 4 pt. 
Berlin, 12. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
46,10 Mk. Umſatz 12000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 12. Novbr. (Getreidemarkt.) 
ufuhr 72 inländische, 41 ruſſiſche Waggons. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
som bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 127.110. 
Mark Mark 


Weizengries Nr. 1 


T Se 12 5 
Weizengries Nr. 2 13,40 15 


Kaiſerauszugmehl 14,60 14,60 
Meme o ee we 13,60 13,60 
Weizenmehl 00 weiß Band. . | 11,20) 11,20 


Weizenmehl 00 gelb Band. . . 11.— 11,— 


Weizenmehl oo „| 7801 7,80 
Weizen⸗Futtermehl 5,40 5,40 
Weizen⸗ Kleie 5 1 5,20 5,20 
Roggenmehl õſſſ . 11,20 11,40 
Roggenmehl /I. 10,40 10,60 
Roggenmehl 9.80 10,— 
Roggenmehl ll. [7 720 
Kommis⸗ Mehl 9.— 920 
Noggen⸗ Schrot 8,20 8,40 
Roggen⸗ Kleie 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,90 13,90 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 5 12,40 12,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 . 11.400 11,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . 10,10 10,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. ] 9890 90 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,40 9,40 
Gerſten⸗Graupe grote 9,40 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11. 10,20 10,20 


Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 9,70 9,70 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3. [ 9401 9,40 
8 „„ „ „„ 
erſten⸗Kochme er lm —.— 
Serjtenzguttermehl . . 0.» 5,40 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries . +1 14—| 17,— 
e 1 8 4 16,.— 16,— 
Buchweizengrütze nn. 15,50 15.50 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 13. November 1900. 
Mädchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr Bibel⸗ 

ſtunde: Evang. Marcus, Kap. 3. 


Mittwoch den 14. November 1900. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends 1,8 Uhr 
Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer. Pfarrer 
Endemann. 


13. Nobbr: Sonn.⸗Aufgang 7.20 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.09 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.55 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.32 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 12. November, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: 5 er: 
trübe. Wind: Sido ä Cech. Werker 

Vom 11. mittags bis 12. mittags höchſte Tem⸗ 


Fs. + 6 Grad Celſ, niedrigſte + 3 Gra 


Aur 1 Poſtkatte 


koſtet es, wenn Sie die neueſten Muſter 
in Anzug⸗ und Paletotſtoffen von dem 
Tuchverſandthauſe Guſtav Abicht in 
Bromberg erhalten wollen. Sie 
können dann Ihre Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt Sie zur vor⸗ 
ſchnellen Entſchließung 

und immer werden 

Sie das finden, 

was Sie ſuchen. 


Statt beſonderer Anzeige, 
Durch die glückliche Geburt 
225 


% eines 
f Töchterchens 


3 wurden hocherfreut 


2 Erich Seupin u. Frau 
x Ellen geb. Vogler. 
Hoyerswerda O. L. 

den 9. November 1900. 


N 
Die glückliche Geburt einer ge- & 


F ſunden 
Tochter 
L zeigen hocherfreut an % 
Thorn den 12. November 1900 & 
Franz Meyer 
und Frau. 


Es hat Gott in ſeinem un⸗ 
erforſchlichen Rathſchluſſe ger WE 
fallen, meine innigſtgeliebte 
Schweſter,die Schulvorſteherin 8 

Ja. D., Fräulein 


lathilde Ehrlich, 


heute Nachmittag 2 Uhr nach 
langen ſchweren, aber gedul⸗ 
dig und gottergeben ertrage 
nen Leiden zu ſich zu nehmen. 
Im Namen 5 
der tiefbetrübten Angehörigen. 9% 
Frau Rechtsanwalt 
br. Meltzbach geb. Ehrlich. 
Berlin W., Potsdamer⸗ 
ſtraße, 10. Novbr. 1900. 
Die Beiſetzung erfolgt Mitt⸗ iS 
woch den 14. d. Mts. 3 Uhr 
uẽachmittags, von der Leichen⸗ is 
halle des Neuen Zwölf-Apoſtel⸗ 
Kirchhofes in der Tempel⸗ 
hoferſtraße am Mariendorfer BEE 
Wege. 8 0 


2 


Heute Mittag 1 Uhr erlöſte EM 
der Tod nach laugem, ſchweren! 
Leiden unſere inniggeliebte! 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die Ww. 


geb, Brischkowski 
28 5 
Theilnahme bittend, 
zeigen dies an 


die Hinterbliebenen. 
Mocker, 12. Novbr. 1900. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, nachm. 2 Uhr, 

vom Trauerhanſe, Mocker, 
Waldauerſtr. 7, aus ſtatt. 


FEIERT 


Polizeibericht. 

Während der Zeit dom 1. bis 
Ende Oktober 1900 ſind: 

7 Diebſtähle, 1 Körperverletzung, 

1 Hausfriedensbruch, 1 Sachbe⸗ 

ſchädigung, 1 Zechprellerel, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 27 Fällen liederliche Dirnen, in 

11 Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen 

Bettler, in 18 Fällen Trunkene, 

15 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Uunfugs zur Arretirung ge⸗ 

kommen. 

2548 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

4 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 

beträgen, 1 leeres und 1 Porte⸗ 

monuaie mit Roſenkranz, 2 Naſen⸗ 
kneifer, 1 Fahrrad, 1 weißmetallener 

Trauring gez. A. J. 1887, 1 Ber⸗ 

loque, 1 Krimſtecher, 1 goldener 

Manſchettenknopf, 1 Gebiß, 1 Bild 

(Hausſegen, polniſch), 1 Blechkanne, 

1 Gedächtnißmünze 1895, 1 Hänge⸗ 

lampe, 1 Stuhlſitz, 1 Roſenkranz, 

1 Geſangbuch, 1 Taſcheutuch und 

Quittungskarten der Arbeiter Anton 

und Adam Michalski, 2 Fahrrad- 

ſchlüſſel, 1 Kruzifix, 1 Haſe, 1 

Schirm, 1 Kinderkragen. 

In Händen der Finder: 

10 Mark baar, 1 Geldbeutel mit 

3,82 Mk., 1 unbeſchlagene Wagen- 

deichſel. 5 

Zugelaufen find 3 Hunde verſchie⸗ 
deuer Raſſe. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder 
ſouſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Dienſt⸗Anweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsblatt Seite 395/99) bei 
der unterzeichneten Behörde binnen 3 
Monaten geltend zu machen. 

Thorn den 9. November 1900, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Mein gut eingeführtes 


7 5 1 
Kolonialwanren » Gefchäit 
will ich verpachten. Junge, ſtrebſame 
Kaufleute erhalten den Vorzug. An⸗ 
gebote unter K. K. 11 au die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Ausführung von Gefangenen⸗ 
Transporten werden zuverläſſige 
nüchterne und kräftige Trans⸗ 


porteure geſucht. 


Geeignete unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt find, dieſe Nebenbeſchäf⸗ 


tigung zu übernehmen, wollen ſich in 


unſerem Melde ⸗Amt perſönlich 
melden. 

Bemerkt wird, daß für den Tag 
3,00 Mk. bei freier Fahrt gewährt 
wird. 

Thorn den 10. November 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gemäß 8 5 des Regulativs über die 
Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
vom 13./14. Januar 1892 wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die anfangs Oktober d. 
Js. aufgeſtellte Nachweiſung der in 
Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von 10 Tagen 
und zwar vom 13. bis 22. November 
zur Einſicht der Betheiligten in dem 


x Polizei = Sekretariat ausgelegt ſein 
wird. 
w Thorn den 10. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Am 26. Oktober 1900, abends iſt 
der Tiſchlergeſelle Johann Palut 
zu Gramtſchen von einem Unbe⸗ 


5 kaunten auf der Chauſſee beraubt 
worden. Die geraubten Sachen 


waren: 

1 Paar brauner Strandſchuhe, 

1 braune Trikotweſte, 

1 brauner Hut, 

1 brauner Tuchrock, 

1 blaues Hemde und 

1 blaue Schürze, in welcher die 

anderen Sachen eingewickelt 

waren. 

Der Unbekannte, welcher ſich als 
Uhrmacher ausgab, wird folgen⸗ 
dermaßen beſchrieben: ; 

Der Unbekannte war 20 bis 30 
Jahre alt, ungefähr 1,76 groß, 
ſchlank, kräftig, blonder Schnurr⸗ 
bart, Sprache: deutſch und 
polnisch, flotter Menſch. Be⸗ 
kleidung: ſchwarzer Anzug, 
weiches Vorhemde, Weſte weit 
ausgeſchnitten. mr 

Jeder, welcher über die Perſon 


[des Unbekannten ſowie über den 


Verbleib der Sachen Kenntniß er⸗ 
laugt, wird erſucht, ſo ſchnell als 
möglich zu den Akten 2. J. 
10061900 Nachricht zu geben. 
Thorn den 10. November 1900. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Verdingung von 


Bettungshölzern. 
Die Lieferung von: 
1068 kiefernen Bettungsbohlen, 
à 3 m laug 
4 Halbhölzern à 2,1 m lang, 
1 Halbhols A 3.6 m lang 
ſollen im Wege der öffentlichen 
Ausbietung an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 


ermin am 
23. November 1900, 
5 vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Artilleriedepots. 
Die Bedingungen liegen im 
diesſeitigen Geſchäftszimmer zur 
Einſicht aus bezw. können 
gegen Einſendung von 75 Pfg. 
bezogen werden. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 


Zwangsvollſtreckung. 


Dienſtag den 13. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfaudkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts: 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. r 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 14. d. Mts., 
vormittags LO Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 

1 Automaten mit 10 Platten, 

1 Bierapparat, altes 


Klavier (Flügel) 8 
gleich 


öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. ! 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch den 14. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich bei den Beſitzer Ernst und 
Ida Wunsch'ſchen Eheleuten in Roß⸗ 


garten 
3 Schweine, 1 Spazier⸗ 
wagen, 1 Schlitten, 1 


Fohlen (braune Stute), 

ca. 50 Zeutuer Kartoffeln 

gegen Barzahlung öffentlich verſteigern. 
Klug, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Leckhonig 
dgarantirt rein, Ug 
Königsſyrup, 

vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt 
E. Willimczik. 


Dienſtag den 13. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
verkaufe an der Uferbahn ex Wagen 
kee Bir. prima mit der Hand ver⸗ 

eſene 


Speisekartoffeln 


a 2,00 Mk. per Bir. 
Stefan Reichel. 


Tiſchlergeſellen 
für Bauarbeit und ; 
Lehrlinge 
zur Ausbildung in allen Zweigen der 
Tiſchlerei verlangt 
W. Hinkler, Tiſchlermſtr., 
Seglerſtraße 6. 
2 tüchtige zuverläſſige 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
Zakszewski. Gerberſtr. 13/15. 


Schloſſerlehrlinge 


verlangt Oskar Fillmit, 
Hoheſtr. 8. 


Malerlehrling 


ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 12. 


1 Lehrling 


ſucht Stephan Prylewski, 
Strobandſtr. 2. 
Ein Laufmädchen 
ſuchen Hüttner & Schrader. 


Meine Grundſtücke 


Mellienſtraße 84/86, zwei Wohnhäuſer 

und große Bauplätzen, verkaufe im 

ganzen auch getheilt unter günſtigen 

Bedingungen. Brombergerſtraße 35 b. 
Hoyer. 


3000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage Thorns zu gutem Ziusfuße ge⸗ 
ſucht. Angebote unter A. 80 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


feruer: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 
gr. Pläne ꝛc. zu verkaufen. Zu erfr 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gin schwarzer Muff 


im Artushoſſaal gefunden. Zu er⸗ 
fragen bei R. Weinmann, 
Eliſabethſtr. 2. 


n > == 
Ein gut erhaltener 


Kessel 
11 Jahre im Gebrauch, in dieſem 
Jahre vollſtändig überholt, 40 am 
Heizfläſche, 8 Atm. Druck, nebſt zu⸗ 
gehöriger 


Muſchine 


umſtändehalber zu verkaufen. Näheres 
durch Annoncen⸗Expedition Krosch, 
Danzig unter G. 1095. 


täglich friſch 
per Pfund 1,20 Mk., gleichzeitig 


Bratheringe, 
Delikateßheringe, 
Aalrücken, Roluohs, 
Nennungen, tu). Snrdinen 


Dillgurken 
empfiehlt in ganz vorzüglicher 
Qualität 
Julius Müller, Mocker, 

Lindenſtraße 5. 


Sehr gute gefüllte 


heringe 


empfiehlt Moritz Kaliski, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Lebende Hummern, 
Seezunge, 
Faſanen, Maſtgänſe 
auch Nehe 


zerlegt und im ganzen empfiehlt 
P. Begdon, 


Neuſtädtiſcher Markt 20. 
huzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. $ 1,4) 

ſind zu haben. 


0. Dombrowski, Buchdruckerei, 
horn 


8 R 
Hertſchaffl. a e 


Bromberger⸗ und Hoifir. » Ecke, ber 
ſtehend aus 6 ſehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofork zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
Ulanenſtraße 6. 


U 


2 
Margarete Leick, 
gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und feinen Kunſtarbeiten 
in neuem Stil. 

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 


Srindlicer Klavierunterricht 


wird erthei 
Schulſtraße 9, 11, rechts. 


Großer Ausverkauf. 
Es — iſt 
mir 


gelungen, einen großen Poſten 


Eiſenblech⸗Emaillegeſchirt 


billig zu erwerben. Um damit ſchnell 
zu räumen, werde ich denſelben hier 


Gerberstrasse Mr. 32 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkaufen. 
Der Verkauf dauert nur 
einige Tage. 
Wiederverkäufer finden hier Ge⸗ 
legenheit, ihren Bedarf billig einzu⸗ 
kaufen. 
Der Verkauf beginnt 
am 12. d. Mts. 
A. Hirschberg, 
Bromberg. 


Lose 


zur 5. Wohlfahrt! - Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November er. und folgende 
Tage, à 3,50 Mk.; 

zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zur 11. Rothen Krenz⸗Lotterie: 
Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
à 3.50 Mk.; 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
zember er., à 1.10 Mk.; 

zur 9. groſten Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Jauuar 1901 

„10 Mk. 

zu haben in der 

Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Guten kräftigen Mitfagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt 
S. Cylkowski, Hotel Muſeum. 


Oswald Gehrke’s 
Vruſt⸗Karamellen 


Sorfeine Tafel⸗Bulter, bete ant ein angenehmes, dische 


Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberitraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckorel, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Gerechteſtt. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 
nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger⸗Str. 
aus ein beſonderer Eingang führt, 


nebſt 
großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


zur Ausſpaunung, 
von ſofort preiswert iethen. 
Näheres bei erth zu vermieth 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein Laden 


mit Wohnungen, geräumigem Keller 
und Hof, zu jedem Geſchäft paſſend, 
in beſter Geſchäftslage iſt zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


aden und großer Lagerkeler, 


in dem Ledergeſchäft von Herrn 
Weichmann betrieben wird, vom 
April 1901 zu vermiethen. 
A. Kotze, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 
Ein möbl. Zim. z. verm. bei einer an⸗ 
ſtändigen Familie. Mauerſtr. 36,11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Donnerstag den 22, November, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushof: 


Concert 


der Berliner Künstler-Vereinigung 


(Szezypinskl-hier). 


Flügel: C. Bechstein 

Concert-Harmonium: Mason 

Karten à 2,50, 
Walter Lambeck. 


Concertsängerin, 
Alfred Holy, Harfenist, 
Albrecht Löffler, 
Violoncello, 
Richard Franke, Pianist, 
Concertharmonium. 


| Frau Löffler-Hintze, 


& Hamlin, Boston. 


1,50 und 1 Mk. in der Buchhandlung von 


Ausverkaufs⸗Angebot 


in Damenkleiderſtoffen. 


Homespun, in mehreren Farben, 
55 engl. ſchwere Qualität. 
Covert Coat, ſchwere Winter-Waare, . 


Damentuche 


Diagonal, in 12 Farben 


32 0 % „ 


2 „„ 


„früher 3,00 jetzt 2,25 Mk., 
a * „7 * ’ 2 
8 2 . 5,00 70 4,40 27 
früher 2,60, 4,50, 6,00 Mk., 
jetzt 1,90, 3,00, 5,00 
früher 3,50 jeßt 2,60 Mk., 


Diverse Loden, breite Waare 5 „ „ I, 1 
Schwarze Stoffe in noch reicher Auswahl zu bedeutend 


5 
herabgeſetzten Preiſen. 


Augusta- Bazar. 


Herren⸗Unterkleidler, 


nur beste Fabrikate, in Wolle und Baumwolle, 
2 Reithosen ohne Beinnath & 


HR. G. M. 33 745, 


Herren-Socken, Hosenträger, Kravatten, 


Sport-Artikel 


für Radfahrer 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Statt Pomade, statt Oel, 
© statt schädlicher Tincturen 
verwende man täglich 
das ausgezeichnete, 
2 grossartig 
wirkende, 


95 getreuen kurzen 
> Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise; 5% 


BP gefallen hat N 
9 ganz ausserordentlich zufrie- 
den. — 4. Es ist unstreitig eines D4 
der besten Haarpflegemittel 
der Gegenwart, — 5. Für den 
schaurrbart ist das Javol einzig &4 
und als Kosmetikum sehr gut. E 
rische Mk. 2.—, Doppelll, Mk. 8.50 
Zu haben in all. feines Parfümerien, R 
M Drogerien. A. I. viel. Apotheken 49 
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Möbl. Wohnung von 3 Zimm., 
im ganzen auch getheilt, zu verm. 

Culmerſtr. 15, I. 

Möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Strobandſtr. 16, II. J. 

Möbl. Zimmer, mit Penſion zu 

haben. Schuhmacherſtr. 24, III. r. 

Med. Zimmer ſof. zu vermiethen 
Hoheſtraße 7, part. 


Möblirtes Zimmer 


Bäckerſtraße 19, u. 
Möbl. Jun. zu verm. Strobandſtr 4 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Penſion 
billig zu vermiethen. Dajelbit Logis. 
Schillerſtraßſe 19, 111. 
Großes möbl. 


Vorderzimmer 


zu verm. Bacheſtr. 10, part. 
Möbl. Z. z. verm. Tuchmacheritr. 14, pt. 


Helkſchaftiche Neha, 


9 Zimmer und allems Zubehör, 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


—enjabethitr, 5 


ein Laden mit 
vermiethen. Wohnung zu 
— 7 u a nn EEE” 
Kl freundl. Vorderwohnung von 
gleich zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 27. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Hauptmann Boll- 
mann innegehabte Wohnung, be 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 


Wohnung 
des Herrn Generalleutn. V. Beitzen- 
stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen. Plehwe. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
klewioz. 


3 Wohnung 


von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 


33 2 


1. [der 1. Etage, bisher von Herrn 


Juſtizrath Trommer bewohnt, iſt 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
A. Stephan. 


1 kleine Stube für einz. Perſon 
zu verm. Coppernikusſtr. 22. 


Altstädter Markt. Nr. 23. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlieb - Hellmuth. 


Dienjtag den 13. Novbr.: 
Aach der neneſten Einrichtung des 
deulſchen Theaters in Berlin. 


Heimath. 


Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann. 
Alles nähere die Zettel. 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
. Thorn. 
2 oder 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör z. vermiethen von ſofort 
Mocker, Mauerſtr. 9. 
Wohnungen 
zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 
fragen Marienſtr. 7, I. 
BVerſetzungs halber 
iſt die Wohnung von Herrn Major 
Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 
behör, renovirt v. ſogleich z. vermielhen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
ohnung, 2 Bimm., Küche und 


Zubehör z. verm. Kaſernenſtr. 46. 


2 Wohnungen, nen renovirt, 


eine drei Zimmer 2. Etage und eine 
zwei Zimmer 1. Elage mit Zubehör 
ſofort zu vermielhen. 
A. Kirmes. 
Wohnung, 3 Hinmer umd Yube- 
hör, v. fof. 3. verm. Thalſtr. 22. 
Verſetzungshalber 


5 zimm. Wohnung 


mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer 8. Kaun. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Mielher zu vermiethen. 

Nitz, Culmerſtraße 20. 


Verſetzungs halber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, ECliſabethſtraße 5. 


, Perrfcnitlihe Mobuung,, 


mmer und Zubehör, ſowie große 
Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ 
miethen. Vacheſtraße 9, part. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage 


Beilage zu Nr. 266 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 13. November 1900. 


Die Rechnung der China⸗ 
Expedition. 


Dem Bundesrath iſt der Etat für die 
Expedition nach Oſtaſien zugegaugen und 
zwar in der Form eines dritten Nachtrages 
zum Reichshaushalts⸗Etat für das Rechnungs⸗ 
jahr 1900. Zur Beſtreitung einmaliger 
außerordentlicher Ausgaben werden 152 770000 
Mark gefordert, die im Wege des Kredits 
flüſſig zu machen ſind. 

Die Vorlage lautet: 

§ 1. Der in dieſem Geſetz als Anlage 
beigefügte dritte Nachtrag zum Reichshaus⸗ 
halts⸗Etat für das Rechnungsjahr 1900 wird 
in Ausgabe auf 152 770 000 Mark an ein⸗ 
maligen Ausgaben des außerordentlichen 
Etats und in Einnahme auf 152 770 000 
Mark feſtgeſtellt und tritt dem Reichshaus⸗ 
halts » Etat für das Rechnungsjahr 1900 
hinzu. 

8 2. Der Reichskauzler wird ermächtigt, 
zur Beſtreitung einmaliger außerordentlicher 
Ausgaben die Summe von 152770000 Mark 
im Wege des Kredits flüſſig zu machen. 

$ 3. Soweit Ausgaben auf die im 
8 1 bezeichneten Beträge zu den Verwendungs- 
zwecken des zugehörigen Nachtrags⸗Etats be⸗ 
reits geleiſtet ſind, werden ſie nachträglich 
genehmigt und kommen auf den im 8 2 be⸗ 
willigten Kredit in Aurechnung. 

Die geſammte Forderung zerfällt in fol⸗ 
gende einzelne Poſitionen: 

Ausgabenbei der Ver⸗ 

waltung des Heeres 119800 000 Mk. 
2. bei der Verwaltung der 
Marine 28857000 „ 


3. bei = Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung 3 800 000 

4. l um 5 
und Waiſengelder 2c,, 243 000 

5. Koſten einer Medaille 8 


für die Theilnehmer an 

der Expedition = 

Die einzelnen Auſätze entſprechen dem 
nach überſchläglicher Schätzung ermittelten 
Bedarf bis zum 31. März 1901. Für das 
Rechnungsjahr 1901 wird eine weitere ent⸗ 
ſprechende Vorlage gemacht werden, ſo⸗ 
bald ſich die Verhältuiſſe genügend überſehen 


laſſen. 
12 der Begründung wird gejagt: 


Bei der Eigenartigkeit des oſtaſiatiſchen 
Unternehmens und der dadurch bedingten 
Unſicherheit in der Schätzung der Koſten 
kann es ſich zur Zeit uur darum handeln, 
die allgemeine Ermächtigung zur Leiſtung 
der nöthigen Ausgaben zu erlangen. Dieſe 
wird in der Form eines Nachtrags⸗Etats 
nachgeſucht, um weuigſtens diejenige Gliede⸗ 
rung der Ausgaben zu bieten, welche gegen⸗ 
wärtig möglich iſt. Da von den im Nach⸗ 
tragsetat geforderten Beträgen ein erheblicher 
Theil bereits geleiſtet iſt, wird hierfür in 8 3 
des Etatsgeſetzes die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht. 

Der Vorlage iſt eine ausführliche Denk⸗ 
ſchrift beigefügt über die politiſche Noth⸗ 
wendigkeit der Expedition, über die Maß⸗ 
nahmen beim Heere, bei der Marine, bei 
der Poſt⸗ und Telegrapheuverwaltung, über 
die Stiftung einer Medaille für die an den 
Kämpfen in Oſtaſien theilnehmenden Perſonen 
und über die Finanzirung. Außerdem ſind 
Anlagen beigegeben über die urſprüugliche 

iegsgliederung des Expeditionskorps und 

ber die Kriegsgliederung des verſtärkten 

oſtaſiatiſchen Korps, eine Ueberſicht über die 
vorausſichtlichen Koſten der Schiffe für den 
Perſoual⸗ und Materialtransport u. |. w. 

Die Stärke des ganzen Expeditionskorps 
beträgt: 582 Offiziere, 120 Sauitätsoffiziere, 
161 obere Beamte, 18712 Mannſchaften, 27 
untere Beamte, 5579 Pferde. Erſatz für 
Abgänge beim Expeditiouskorps hinauszu⸗ 
ſenden, iſt nur vorgeſehen, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe dies durchaus erfordern. 

— —— — — K——⅛ 
Der Krieg in Südafrika. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Lou 
rengo Marques vom Freitag gemeldet: Der 
Gouverneur beſtreitet, daß Buren von hier 
abgegangen ſind, um zu ihren Kommandos 
zu ſtoßen. Alle Buren ſeien in Kaſernen 
untergebracht und ſtänden dort nuter mili⸗ 
täriſcher Aufſicht. 

Nach Meldungen ans Bloemfontein halten 
die Buren Ficksburg und Umgegend noch 
beſetzt. 5 

Lord Roberts telegraphirt aus Johannes⸗ 
burg vom 8. November: General Smith 


70 000 


Dorrien berichtet über ein am 6. und 7. No⸗ 6 
vember ſtattgehabtes heftiges Gefecht. Seine 


aus 250 Berittenen, 6 Geſchützen und 900 
Mann Sufanterie beſtehende Abtheilung 
ſtieß, bald nachdem ſie von Belfaſt abmar⸗ 
ſchirt war, auf eine Abtheilung Buren, welche 
ſich an die Flanke der Engländer heftete, bis 
Komatiriver erreicht war; dort nahmen die 
Buren eine feſte Stellung ein, aus der ſie 
durch eine weite Umgehungsbeweguug ver⸗ 
trieben wurden. Am folgenden Tage ver- 
ſuchten die Buren, die bedeutende Ver⸗ 
ſtärkungen herangezogen hatten, vergebens, 
die Stellung wieder zu nehmen, aus der ſie 
am 6. November vertrieben worden waren. 
Nachmittags ereignete ſich ein Fall, der, wie 
Roberts glaubt, in dieſem Kriege noch nicht 
vorgekommen iſt. Zweihundert berittene 
Buren machten plötzlich einen Angriff auf die 
eugliſche Nachhut. Auf eine Entfernung von 
70 Pards herangekommen, wurden die An⸗ 
greifenden durch die kanadiſchen Dragoner 
zurückgeworfen. Die engliſchen Verluſte an 
beiden Tagen beziffern ſich auf 8 Todte und 
32 Verwundete. 

Zu der Londoner Meldung, daß die eng⸗ 
liſche Regierung demnächſt die Auuektirung 
der beiden ſüdafrikauiſchen Republiken bekannt 
geben werde, bemerkt der Pariſer „Matin“, 
dieſer einſeitige Akt habe im Hinblick auf 
das Völkerrecht nur beſtreitbaren Werth. 
Dadurch könne auch nichts au dem Empfange 
geändert werden, der dem Präſidenten 
Krüger in Marſeille bereitet werde. Krüger 
reiſe als Privatmann; ihm würden daher 
auch nur die einem hervorragenden Bürger 
gebührenden Ehren erwieſen werden. 

Gegen die engliſche Kriegsführung in 
Südafrika hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, der ſüdafrikaniſche 
Verſöhnungs⸗Ausſchuß einen von Profeſſor 
Courtney unterzeichneten langen Proteſt er⸗ 
laſſen, in welchem die Aufmerkſamkeit ge⸗ 
leukt wird auf die Niederbreuuung von 
Farmen und andere ähnliche von den briti⸗ 
ſchen Befehlshabern angewendeten Maß⸗ 
regeln. Es heißt in dem Proteſt, daß dieſe 
Maßnahmen nicht dem Kriege eutſprechen, 
wie er in Europa geführt zu werden pflegt 
und durch Abmachungen ziviliſirter Nationen 
geregelt worden ſei. 


Aus dem Haag wird gemeldet: Die Bureu⸗ h 


Miſſion begiebt ſich am Dienftag nach 
Frankreich, um mit dem Präſidenten Krüger 
zuſammenzutreffen. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 9. November. (Taſchendiebſtahl.) Ein 
unter dem Namen „Dummer Jakob“ bekannter 
Scharwerker aus Iwanken lieferte geſtern Be⸗ 
weiſe ſeiner ihm dom Volksmunde anſcheinend 
unrechtmäßig aberkannten Schlauheit dadurch, daß 
er im Schwarz'ſchen Gaſthauſe zu Mittwalde vier 
Herren die Taſchen leerte, ohne daß dieſe es 
merkten. Der Gendarm nahm ihm heute die 
Ber" en — ife Eur PR 5 8 

us dem Kreiſe Culm, 8. November. er⸗ 
nie Fran Beſitzer Bartel in Gr⸗dunan 
at ihre Beſitzung an Herrn Foth-Nendorf ver⸗ 
kauft. — Infolge der milden Witterung wird das 
Anden noch auf vielen Stellen auf die Weide 
getrieben. — 


den Zentner. In einigen Monaten ſind allein auf 
ahnbor Miſchke über 6000 Schweine nach Berlin 
verladen. 

t Schwetz, 8. November, (Die meiſten Molkereien) 
bekommen infolge des Inttermangels nur ſehr 
wenig Milch geliefert. In manchen Fällen be⸗ 
trügt das Quautum nur den vierten Theil der 
ſonſtigen Durchſchnittslieferung. Eine Molkerei 
nimmt deshalb nur jeden zweiten Tag die Milch 
ab und will im Winter den Betrieb vollſtändig 
einſtellen. 

Tuchel, 10. November. (Die Ermittelungen 
nach den Mördern des erſchoſſenen königl. Förſters 
Erler, Bezirk Königsbruch) haben den Verdacht 
der Thäterſchaft gegen die berüchtigten Wilddiebe 
Joſef Glaser und Anton Kaminski aus Hagenort 
ſehr geſteigert. Die beiden treiben ſich in der 
Haide umher und finden in allen Walddörfern 
Uunterſchlupf. Es iſt trotz aller Bemühungen der 
Forſtbeamten und der Gendarmerie nicht gelungen, 
ihrer habhaft zu werden, weil ſie hald hier und 
dort auftauchen und von der Bevölkerung nicht 
verrathen werden. Es ergeht deshalb auf dieſem 
Wege das Erſuchen an die Forſtbeamten der 
Tucheler Haide, auf die Flüchtigen ein ſcharfes 
Auge zu haben und ſie zu ergreifen. Sigualement: 
Joſef Glaſer 30⸗ bis 32 jährig, Soldat geweſen, 
mittelgroß, langes blaſſes Geſicht mit eingefallenen 
Backen, hellblonder, kurzer dünner Schnurrbart 
und hellblondes dünnes Haar, iſt bekleidet mit 
grauem Jacketanzug, ſpricht auch deutſch. Er hat 
die Narbe eines Kugelſchußes durch das Geſäß. 
Er trägt auch falſchen Vollbart. Anton Kaminski, 
28⸗ bis 30 jährig, mittelgroß mit rundem, friſchen 
Geſicht mit blondem kurzen und dünnen Schnurr⸗ 
bart und Haar, das an den Ohren vorgekämmt ift, 
ſpricht auch deutſch und iſt bekleidet mit dunklem 
Jacketanzug, er hatte anfangs Oktober eine Schuß⸗ 
wunde an einem Arm. Inzwiſchen werden die 
Flüchtigen ſich wohl andere Kleider beſchafft haben. 
Alle Zeitungen werden gebeten, zur allgemeinen 
Verbreitung dieſer Notiz beizutragen. Noch ſei 
emerkt, daß auf die Ermittelung von Erlers 
Mörder eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt iſt. 


Recht gute Preiſe werden von Ber⸗ Z 
liner Aufkäufern für fette Schweine gezahlt. Für ſich 
recht gute Wagre zahlen dieſelben bis 39 Mk. für] A 


Prozeß Masloff und Geuoſſen. 


Konitz, 9. November. 


Heute Nachmittag war der Andrang zum 
Schwurgerichtsſaale faſt lebensgefährlich. Kurz 
nach 3 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
direktor Schwedowitz, die 13. Sitzung mit dem Be⸗ 
merken; Ich fordere das Publikum auf, ſich jeder 
Kundgebung zu enthalten. Der Gerichtshof iſt 
ſouſt genöthigt, den Zuhörerraum räumen zu laſſen 
und unter Ausſchluß des Publikums zu verhandeln. 

Alsdann nahm das Wort der ErſteStaats⸗ 
anwalt Settegaſt: Meine Herren Geſchwore⸗ 
nen! Ein Prozeß von höchſter Bedeutung iſt hier 
vor Ihnen verhandelt worden. Die Verhandlung 
ſteht in engfter Verbindung mit dem Verſchwinden 
des Gymnaſiaſten Ernſt Winter. Leider iſt es 
nicht gelungen, Licht in dieſes furchtbare Ver⸗ 
brechen zu bringen. Ueber That und Thäter 
ſchwebt noch immer ein geheimnißvolles Dunkel. 
Den Behörden ſind vielfach Verdächtigungen von 
Perſonen mit der Aufforderung zur Verhaftung 
zugegangen. Die Behörden ſind nicht in der Lage 
geweſen, dieſen Anzeigen nachzukommen, da ſich 
dieſelben als haltlos erwieſen. Die hieſigen Be⸗ 
hörden und auch die Berliner Kriminalbeamten 
haben mit größter Unparteilichkeit auf das ſorg⸗ 
fältigſte alle Spuren verfolgt, gegen Juden und 
Chriſten. Es handelt ſich heute nicht darum, ob 
ein Ritualmord geſchehen iſt oder ob, wie der 
geiſtesſchwache Alexander Prinz geſagt hat, im 
Lewy'ſchen Keller drei jüdiſche Schächter Winter 
abgeſchlachtet haben, ſondern es handelt ſich ledig⸗ 
lich darum, ob die Augeklagten einen Meineid 
geleiſtet haben. Ich erſuche Sie daher, meine 
Herren Geſchworenen, alles nebenſächliche außer⸗ 
acht zu laſſen und ſich nicht um die Volksmeinung 
zu kümmern, ſondern lediglich die vorliegenden 
Schuldfragen im Auge zu behalten. Am 11. März 
nachmittags iſt der 18¼ jährige Ernſt Winter ver⸗ 
ſchwunden. Am 12. März ift der zerſtückelte Leich⸗ 
nam zum Theil von dem Vater und dem Pen⸗ 
ſionsgeber des Ermordeten, dem Bäckermeiſter 
Lange, im Möuchſee aufgefunden worden. Am 
15. März wurde auf dem evangelifchen Kirchhofe 
ein rechter Arm und am 15. April an der Dunkers⸗ 
hagener Chauſſee der Kopf des Ermordeten ge⸗ 
funden. Nach der ilbereinſtimmenden Auſicht der 
medizinischen Sachverſtändigen iſt der Tod durch 
Verblutung, wahrſcheinlich durch einen Schuitt 
durch den Hals, eingetreten. Nur der Berliner 
Gerichtsarzt, Kreisphyſikus Dr. Puppe, behauptet, 
der Tod ſei durch Erſtickung eingetreten. Aufäug⸗ 
lich hatte man die Vermuthung, der Mord ſei in 
der Wohnung einer Dirne geſchehen. Bei dem 
Lebenslauf des Ermordeten wäre das nicht un⸗ 
möglich geweſen. Deshalb wurden Nachforſchungen 
nach dieſer Seite hin augeſtellt, die aber ergebniß⸗ 
los verliefen. Alsdaun lenkte ſich der Verdacht 
gegen den Fleiſcher Hoffmann, da Winter mit der 
Tochter deſſelben ein Liebesverhältniß unterhalten 
atte. Man glaubte, der Vater habe vielleicht 
das Liebespaar überrajcht. Auch hier hatten die 
eingehendſten Nachforſchungen kein Ergebniß. 
14 Tage nach dem Morde zeigte ie der 
Polizei an, er habe am 11. März vor dem Lewy⸗ 
ichen Keller Wahrnehmungen gemacht, die darauf 
ſchließen ließen, daß dort der Mord geſchehen 
ſei. Es wurden ſofort die eingehendſten Nach⸗ 
forſchungen augeſtellt, aber keine Spur gefunden. 
Am 25. April zeigte Fran Roß der Polizei an, 
fie habe ebenfalls Wahrnehmungen im Lewh'ſchen 
Hauſe gemacht. Auch habe ihr ein Knecht er⸗ 
zählt, er ſei in der Nacht vom 11. zum 12. März 
durch die Rähmeſtraße gegangen. Da ſeien drei 
Männer aus dem Lewp'ſchen Hofe getreten, die 
einen ſchweren Gegeuſtand nach dem Mönchiee 
getragen hätten. Auch Frau Masloff und Frau 
Berg wollten verdächtige Wahrnehmungen gemacht 
haben. Die Angeklagten wurden ſchließlich eidlich 
vom Amtsrichter Pankau und einige Wochen 
ſpäter wiederum eidlich von dem Landrichter Dr. 
immermann vernommen. Da die Angeklagten 
vielfach in Widerſpruch verwickelten und ihre 
ugaben immer unwahrſcheinlicher wurden, jo 
ſah ſich die Behörde veranlagt, Masloff und Frau 
Roß zu verhaften und gegen alle vier die Anklage 
wegen wiſſentlichen Meineides zu erheben. Mas⸗ 
loff hat mindeftens bei ſeiner zweiten Verneh⸗ 
mung vor dem Landrichter Dr. Zimmermann 
einen Meineid geleiſtet. Er iſt von dem Amts⸗ 
richter Pankau eingehend belehrt worden, hat 
aber höchſt wichtige Dinge verſchwiegen. Er hat 
bei dieſer Vernehmung nicht geſagk, daß drei 
Männer mit einem ſchweren Gegenſtande nach 
dem Möuchſee gegangen ſeien. Auf Befragen, 
weshalb er dies wichtige Vorkommniß verſchwiegen 
habe, hat er gejagt: weil er den Kleiſchdiebſtahl 
nicht angeben wollte. Das iſt aber keine Aus⸗ 
rede. Er hat den Fleiſchdiebſtahl erſt begangen, 
nachdem die drei Männer aus dem Hofe getreten 
waren. Das liegt alſo zeitlich auseinander. 
Aehnlich iſt es bei der Frau Roß und den zwei 
anderen Angeklagten. Es iſt aber auch nicht 
glaubhaft, daß Maßloff, als er in der Nacht des 
11. März durch die Danzigerſtraße ging, aus 
bloßer Neugier ſtundenlang Beobachtungen vor 
dem Lewy'ſchen Keller anſtellte, da er nich 
wußte, wer da wohnte. Noch unglaubwürdiger 
iſt es, daß er, da er in der Dauzigerſtraße nicht 
genug ſehen konnte, nach der Mauerſtraße ging, 
um vom Hintergründſtück aus beſſer ſehen zu 
können. Masloff konnte garnicht wiſſen, ob das 
Haus überhaupt ein Hintergrundſtück hatte. Das 
iſt umſomehr unglaublich dadurch, daß er viele 
Stunden aus bloßer Neugier, auf der Erde gelegen 
haben will, da es doch eine kalte Märzuacht war. 
Ebenſo verhält es ſich bei der Frau Roß. 
Dieſe gab au, ſie wollte zunächſt überhaupt nichts 
mit der Sache zu thun haben, deshalb habe ſie 
ihre Wahrnehmungen ſo ſpät angezeigt. Allein 
angeſichts der großen Erregung in Konitz über 
den noch nicht entdeckten Thäter und der hohen 
Belohnung iſt es nicht glaublich, daß ſie geſagt 
hat, fie wollte von dieſem Sündengeld keinen 


Pfennig. Es ſcheint nur dafür zu ſprechen, daß h 


fie gewußt hat, fie habe auf die Belohnung keinen 
Anſpruch. Die Roß hat zunächſt angegeben: fie 
ſei um 7 Uhr abends bei Lewh geweſen. Dort 


habe ſie Helene Lewy winſeln und ſtöhnen gehört. 
Es iſt aber nachgewieſen, daß Helene Lewy erſt 
um 9 Uhr abends zu Fleiſcher Lewy gekommen 
iſt und abends 7 Uhr nach dem übereinſtimmenden 
Gutachten der Sachverſtändigen Winter bereits 
todt war. Am 18. April, ſo ſagt die Roß, habe 
ihr ein Kuecht erzählt, daß er am 11. März 
abends durch die Rähmeſtraße gegangen ſei und 
dieſelben Wahrnehmungen gemacht Habe, wie 
Masloff. Es iſt noch merkwürdiger, daß dieſer 
Kuecht nicht aufzufinden war, trotzdem der Unter⸗ 
ſuchungsrichter eine „öffentliche Aufforderung“ in 
den Zeitungen erlaſſen hat. Oberlehrer Hofrichter 
und Zahnarzt Meibaner haben alle Verſuche ge⸗ 
macht, den Knecht zu ermitteln. Alles verlief er⸗ 
gebuißlos. Die Roß hat geſagt, es ſeien zunächſt 
drei Knechte zu ihr gekommen. Einen derſelben 
habe fie bei dem Gutsbeſitzer Werner in Mitsken- 
dorf vermiethet. Wegner bekundet, daß er nie⸗ 
mals einen Kuecht von der Roß gemiethet hat. 
Die Sache wird noch eigenthümlicher dadurch, 
daß der Schloſſer Berg, der Gatte der Ange⸗ 
klagten Berg, dieſelben Beobachtungen wie 
Masloff und der Knecht gemacht Haben 
will. Nicht unerwähnt darf mau laſſen, 
daß zwei Handlungsgehilfen am Abend des 
11. März durch die Mauerſtraße gegangen 
find und in dieſer meuſchenleeren, mondhellen 
Straße Menſchen, die auf der Erde lagen, hätten 
ſehen müſſen. Ebenſo unwahrſcheinlich ift es, daß 
die Angeklagten ein Taſchentuch mit dem Zeichen 
„E. W.“ in der Lewy'ſchen Wäſche geſehen haben. 
Sie haben darüber die verſchiedenſten Angaben 
gemacht. Sie wußten nicht einmal anzugeben. 
wie das Monogramm des Taſchentuchs ausgeſehen 
hat. Aber Lewy hat auch nachgewieſen, daß kein 
Taſchentuch fehlte. Es erſcheint außerdem auf⸗ 
fällig, daß die Roß und Berg das Taſcheutuch 
nicht an ſich nahmen. Ja, die Roß hat zum 
Bürgermeiſter Deditins geſagt: das Taſcheutuch 
ſei mit „P“ gezeichnet geweſen, weil fie gehört 
hatte, daß bei dem Kopfe des Ermordeten ein 
ſolches Taſchentuch gefunden worden ſei. Es iſt 
ebenſo unwahr, daß Frau Masloff die Photo⸗ 
graphie Winters bei Lewy geſehen hat. Es iſt 
nachgewieſen, daß bis zum Tode Winters nur ein 
Gruppenbild mit Winter darauf exiſtirte. Der 
Erſte Stgatsanwalt gelangt zu dem Schluſſe, daz 
die Angeklagten wiſſentlich einen Meineid geleiſtet 
hätten. Gleichgiltig iſt es, ſo bemerkt er, ob die 
Staatsauwaltſchaft gegen Israelski das Schuldig 
beantragte, gleichgiltig iſt es, ob Eiſenſtedt in der 
Nacht vom 11. zum 12. März im Kranukenhauſe 
war, und gleichgiltig iſt, ob Moritz Lewy mit 
Winter verkehrt hat. Die Verhandlung hat auch 
nicht den geringſten Anhalt für den Aberglauben 
ergeben, daß die Juden es für nothwendig halten, 
Chriſten abzuſchlachten, um Blut zu haben. 


Oberſtaatsanwalt Dr. Laub: Ich 
ſchließe mich vollſtändig dem Herrn Erſten Staats⸗ 
auwalt au. Ich ſtimme ihm bei, daß Sie, meine 
Herren Geſchworenen, lediglich zu prüfen haben: 
ob die Angeklagten einen Meineid geleiſtet haben. 
Im Kautener Knabenmordprozeſſe wurde eingehend 
erörtert: ob die Juden Ritnalmord begehen. Ich 
habe das hier für unnöthig gehalten. Ich wollte 
mich hier nur auf den Fürſtbiſchof Dr. Kopp be⸗ 
rufen, der nachweiſt, daß in den jüdiſchen Schrif⸗ 
ten ſich nicht der geringſte Anhalt für den Ritnal⸗ 
mord findet. Es ſind bei dem Falle Winter nur 
drei Zodedarten möglich: Mord, Todſchlag oder 
fahrläſſige Tödtung. Ein Mord aus Rache iſt nicht 
denkbar, da Winter, ein junger Menſch, friedlich 
lebte. Da auch ein Raubmord nicht aut auzu⸗ 
nehmen iſt, ſo iſt ein Todſchlag ſehr wahrſchein⸗ 
lich. Ju dieſem Prozeſſe haben wir geſehen, daß, 
wenn ein furchtbares Verbrechen begangen wird, 
die Sinne ſo verwirrt werden, daß Leute Dinge 
geſehen und gehört haben wollen, die undenkbar 
find. Dazu gehören die Zeugen Hellwig und 
andere, die alle zu verſchiedenen Zeiten geſehen 
haben wollen, daß Juden mit einer Liſte im offenen 
Laden hantirten. Auf die Frage, was es mit der 
Liſte für eine Bewandtniß habe, antwortete Fran 
Meyer: „Es handelt ſich um eine Verſchwörung 
gegen einen jungen Herrn.“ Und damit die Leute 
nicht im Unklaren blieben, erzählte Frau Meyer 
ganz genau, wozu fe Blut brauchten. Noch lächer⸗ 
licher iſt die Bekundung Laskowskhs, der ſofort 
Augſt im Herzen hatte, weil ihm geſagt wurde, er 
ſolle hiuten hereinkommen, der gehört haben will. 
daß Lewy geſagt hat: „Wir müſſen Blut haben“, 
den Lewy am Arm augefaßt und zu dem Lewy 
bei diefer Gelegenheit geſagt haben ſoll: „Zu 
weich, zu weich.“ Die Behauptungen, daß fremde 
Juden den Mord begangen haben, fiud vollſtändig 
widerlegt. Ich glaube, das Gerede vom Ritual⸗ 
morde iſt durch das Gerede des geiſtesſchwachen 
Alexander Prinz eutſtanden. Aber abgeſehen von 
allem, hat die Familie Lewy ihr Alibi vollſtändig 
nachgewieſen. Es iſt nachgewieſen, daß fie fried⸗ 
liche, auftändige, harmloſe Leute find, denen eine 
ſolche That nicht zuzutrauen iſt. Und wenn 
Moritz Lat wirklich mit Winter verkehrt hat, jo 
iſt doch nicht anzunehmen, daß er ihn mit kaltem 
Blute geſchlachtet. Israelski, der ſo häufig mit 
dem Sack auf der Straße geht, wie wir mit Stock 


t und Schirm iſt doch nicht verdächtig, wenn er 


mit einem Sack geſehen wird. Es wird behauptet, 
elene Lewy habe den Kopf zu Israelski getragen. 
Es iſt unglaublich, daß ein junges Mädchen den 
Kopf zu Israelski tragen, dieſer ihn wochenlaug 
liegen laſſen und am Charfreitag forttragen wird, 
und daß alsdaun der Kopf 1 gefunden 
wird. Jedenfalls hat der Sack Israelskis nichts 
mit Lewy zu thun. Sind Sie aber der Meinung. 
daß der Mord nicht bei Lewy geichehen iſt, daun 
gaben die Angeklagten einen Meineid geleiſtet. 
Ich beantrage, die Schuldfragen zu bejahen. 
Rechtsanwalt Dr. Vogel⸗Konitz, Ver- 
theidiger für Masloff: Meine Herren Geſchworenen. 
Jeden Menſchenfreund muß es mit Trauer er⸗ 
füllen, daß es noch immer nicht gelungen iſt, den 
Mörder zu entdecken, der mit kaltem Blute ein 
hoffnungsreiches Menſcheuleben hingeſchlachtet 
at. Ich bin nicht in der Lage, den Herren 
Staatsanwälten zu folgen, daß die Familie 
Lewy ihr Alibi nachgewieſen und daß es Nitual- 
morde nicht giebt. Wenn ich das ausſpreche, | 
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bin ich mir der großen Verantwortung voll bewußt, 
und zwar umſomehr, da ich ſelbſt eine Reihe von 
mir naheſtehenden Freunden unter Inden habe. 
Ich behaupte auch nicht, die Angehörigen der 
Familie Lewy haben Ernſt Winter geſchlachtet, 
aber ich behaupte: Ernſt Winter iſt im Lewy⸗ 
ſchen Keller abgeſchlachtet worden. Die 
Herren Vertreter der Anklagebehörde vermiſſen 
hierfür das Motiv, da es einen Ritualmord nicht 
gebe. Ich muß es aber ausſprechen: Den Be⸗ 
weis, daß Juden keinen Ritnalmord be⸗ 
gehen, halte ich keineswegs für geführt. 
Ich bin entfernt, zu behaupten, daß die jüdiſche 
Religion Ritualmorde zuläßt oder daß Juden im 
allgemeinen Chriſtenkinder ſchlachten. Au ſolche 
Märchen glaube ich nicht. Ich bin der Meinung, 
daß es unter den Juden Fanatiker giebt, die der 
Meinung ſind, ſie bedürfen zu gewiſſen Zwecken 
Chriſtenblnt, Daß von Autiſemiten ebenſo wie 
von der entgegengeſetzten Seite Mißgriffe be⸗ 
gangen worden ſind, gebe ich ohne weiteres zu. 
Dies erklärt die große Erregung, die der furcht⸗ 
bare Mord in hieſiger Stadt, ja in der ganzen 
ziviliſirten Welt hervorgerufen hat. Allein die 
gebildeten Juden hätten im Intereſſe der Auf⸗ 
klärung der Sache gehandelt und zur Beruhigung 
der aufgeregten Leidenſchaften beigetragen, wenn 
ſie mit den Autiſemiten gemeinſam den Spuren 
nachgeforſcht hätten, ob nicht vielleicht dennoch von 
fanatiſirten Juden ein Nitnalmord begangen 
worden ſei. Und meine Anſicht, daß von Juden 
Ritualmorde begangen werden, theilt ein ſehr 
großer, wenn auch nicht der größte Theil der ge- 


bildeten chriſtlichen Welt. Ich habe bereits er⸗ ſich 


wähnt, ich halte den Alibibeweis der Familie Lewy 
keineswegs für geführt. Nachdem die Wogen lange 
hin und her gegangen waren, hatte ein junger 
Mann, namens Speiſiger, den Muth, zu behaupten: 
er habe Moritz Lewy vielfach mit dem ermordeten 
Ernſt Winter zuſammen geſehen. Speiſiger wurde 
wegen dieſer und einiger anderer Behauptungen 
verhaftet und des wiſſentlichen Meineides ange⸗ 
klagt, zumal Moritz Lewy den Verkehr mit Winter 
eidlich in Abrede geſtellt hatte. In der Haupt⸗ 
verhandlung trat jedoch eine große Anzahl Zeugen 
auf, die beſchworen: ſie hätten ebenfalls Moritz 
Lewy mit Winter häufig zuſammen ſprechen und 
ſpazieren gehen ſehen. Das Ergebniß war, daß 
Moritz Lewy wegen Verdachts des wiſſentlichen 
Meineides in öffentlicher Gerichtsſitzung verhaftet 
und Speiſiger von der Strafkammer freigeſprochen 
wurde. Ich frage, welchen Grund hatte Moritz 
Lewy, den Verkehr mit Winter zu leugnen? Die 
Ansrede, daß, wenn er den Verkehr mit Winter 
zugegeben, erſt recht der Verdacht gegen die Juden, 
ſie hätten Winter geſchlachtet, rege geworden wäre, 
kann ich nicht gelten laſſen. Dies ſpricht im 
Gegentheil für das Schuldbewußtſein Lewys. Dazu 
kommt, daß die königliche Staatsauwalt⸗ 
ſchaft gegen Jsrgelski, der angeklagt war, 
den Kopf des Ermordeten weggetragen zu haben, 
das Schuldig beantragt hat. Die geſammten 
Thatumſtände ſprechen dafür, daß der Mord 
entweder bei Hoffmann oder bei Lewy 
begangen worden iſt. Daß Hoffmann als ge⸗ 
kränkter Vater dem Ermordeten einen Schlag 
gegeben, der ſeinen Tod herbeigeführt hat, halte 
ich nicht für ausgeſchloſſen. Allein, wenn Hoff ⸗ 
mann dies gethan und er ſich am folgenden Tage 
ſelbſt der Behörde geſtellt, dann hätte er nicht den 
Leichnam in dieſer eutſetzlichen Weiſe zerſtückelt 
und in den Möuchſee geſchafft. Im ſhrigen i 
zeugeneidlich der Nachweis geführt, daß Alexander 
Prinz, noch ehe die Leichentheile gefunden waren, 
bei Schiller erzählte: Im Lewy'ſchen Keller haben 
drei jüdiſche Schächter einen chriſtlichen jungen 
Mann geſchlachtet, weil ſie ſein Blut haben wollten. 
Prinz hat außerdem hier bekundet: er ſei in der 
Shuagoge geſchlagen worden, weil er dieſe Er⸗ 
zählung gemacht hatte. Wenn man nicht annehmen 
will, Prinz habe Prophetengabe, daun muß man 
zu der Auffaſſung gelangen: er hatte durch einen 
Zufall von dem Morde erfahren. Ein bekanntes 
Sprichwort ſagt: Kinder und Narren ſagen die 
Wahrheit. Und daß eine Anzahl fremder Juden 
am 11. März in Konitz war, iſt doch durch die 
Beweisaufnahme nicht widerlegt worden. Auch 
halte ich es für nachgewieſen, daß im Lewh'ſchen 
Keller in jener Nacht Licht gebrannt hat. Durch⸗ 
aus glaubwürdige Zeugen haben, bekundet, ſie 
haben gegen 11¼ Uhr abends im Bäckerkeller Licht 
geſehen. Da aber nachgewieſen iſt, daß dieſe Wahr⸗ 
nehmung auf Täuſchung beruhen muß, ſo iſt kein 
Zweifel, daß dies Licht im Lewh'ſchen Keller ges 
weſen iſt. Die Behauptungen des Angeklagten 
Masloff waren ja theils widerſprechend. Wenn 
man aber die große Erregung und den Umſtand 
inbetracht zieht, daß ſich der Angeklagte nicht des 
Diebſtahls bezichtigen wollte, ſo wird man dieſe 
Widerſprüche ganz erklärlich finden. Sind Sie der 
Meinung, daß die Hauptſache wahr iſt, dann bitte 
ich Sie, ſich nicht durch Kleinigkeiten beirren zu 
laſſen, ſondern die Schuldfragen zu verneinen. 
Rechtsanwalt Hunrath ſucht in längerer Rede 
den Nachweis zu führen, daß ſeine Klientin Roß 
nach Weiberark ſehr viel ipreche, daß fie aber in 
der Hautſache wohl die Wahrheit geſagt habe. 
Wenn ſie ihre Wahrnehmungen nicht früher auge 
zeigt habe, ſo ſei das durch den Umſtand zu er⸗ 
klären, daß, Leute ihres Bildungsgrades es ver⸗ 
meiden, bei den Behörden Anzeige zu machen. 
Unglaubhaft erſcheinen ihre Angahen fedenfalls 
nicht. Es komme nur darauf an, ob ſie die Ge⸗ 
ſchichte vom Knecht ſchon vor Oſtern erzählt habe. 
Wenn die Geſchworenen dieſer Meinung ſeien, 
dann müſſe die Angeklagte allerdings verurtheilt 
werden. Es ſei aber doch ſehr wohl möglich, daß 
die Zeugen, die behaupten: Roß habe ihnen die 
Geſchichte vor Oſtern erzählt, ſich irren. Jeden⸗ 
falls ſei die Sache ſehr zweifelhaft. Redner be⸗ 
autragt daher das Nichtſchuldig. Der Vertheidiger 
ſchließt: Mag Ihr Urtheilsſpruch ausfallen im 
Sinne der Anklagebehörde oder der Vertheidigung, 
jedenfalls habe ich den ſehnlichſten Wnuſch, da 
855 Spruch dazu beitragen möge, das erſchütterte 

ebände der öffentlichen Ordnung wieder zu be⸗ 
feftigen, und zwar nicht blos, weil in unſerer 
Stadt ein furchtbares Verbrechen geſchehen iſt, 
ſondern weil es trotz der größten Bemühungen 
der Behörden noch immer nicht gelungen iſt, den 
Thäter zur Beſtrafung zu ziehen. 


Konitz, 10. November. 
beginnt kurz nach 9 Uhr. Der 
Zengen⸗ und Zuhörer⸗Raum iſt überfüllt. Ver⸗ 
theidiger der Frau Masloff, Rechtsanwalt Zie⸗ 
lewski, beantragt, die Schuldfrage gegen die 
9 zu verneinen. Die Angeklagte ſoll den 
Meineid geleiſtet haben mit Base auf Er⸗ 
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ſind, dann hätte ſie ſich eines Meineids ſchuldi 
gemacht. Ihr Zeugniß bezieht ſich ferner an 
den Gegenſtand ihrer eigenen Wahrnehmungen. 
Sie will eine Uhrkette bei Lewys beim Rein⸗ 
machen gefunden haben, und in einer Zigarren⸗ 
taſche eine Photographie, die ſie als die des 
Winters erkannt hat. Ich ſtehe auf demſelben 
Standpunkt, wie meine beiden Herren Vorredner 
von geſtern. Da aber eine Nacht dazwiſchen ge⸗ 
treten iſt, muß ich die Hauptpunkte wiederholen. 
Der Herr Oberſtaatsanwalt hat ſelbſt geſagt: 
„Sind die Wahrnehmungen der Angeklagten 
richtig, dann find Lewys belaſtet.“ Demnach 
glaube ich auch die Vertheidigung anf die Be, 
weiſe dahin zu richten: „Sind die Inden ſchuld?“ 
Erſt wenn wir dieſe Frage überſchritten haben: 
„Sind die Juden ſchuld, ſind Lewys ſchuld „ erit 
dann kommen wir anf die Frage: „Sind die 
Angeklagten ſchuld ?“ Vieles iſt in dieſer langen 
Verhandlung unklar geblieben, aber als erwieſen 
iſt anzuſehen, daß etwas in der Indenſchaft vor⸗ 
gegangen iſt. Auffallend iſt es, daß die Juden 
mehrere au ſich harmloſe Thatſachen hart⸗ 
näckig beſtreiten. — Rebuer geht ſodann 
auf die Ausſagen der Zeugen Claas und Schell, 
welche Licht im Keller geſehen haben wollen, ein. 
Nach ihrer Anſicht war entweder bei Anger oder 
bei Lewy Licht. Bei Anger iſt nach Zeugen⸗ 
ausſagen Licht von 12½ Uhr geweſen. Lewys 
beſtreiten, daß bei ihnen Licht geweſen ſei. 
Mehrere Zeugen haben fremde Juden in Konitz 
z. Z. des Mordes beobachtet. Sie fielen ihnen 
auf, denn fie hatten etwas „fremdländiſches“ an 
. Wo find dieſe geblieben? Ein Zeuge hat 
ca. zwölf Juden zu Lenk hingehen ſehen. Lenß 
beſtreitet dieſes. Drei unumſtößliche Zeugen, 
Omnibuskutſcher Knitter, Hoteldiener Dieckmann 
und Paglau, ſowie Telegraphiſt Brennekamp 
haben kurz vor dem Morde Juden hier geſehen. 
Tempeldiener Noſſek hat ſie am Bahnhof 
empfangen. Auch dieſe fielen durch beſonderes 
Gebahren auf. Bei Lewinski ſind ſie ausge⸗ 
ſtiegen. Lewinski bezahlte die Omnibusfahrt. 
Wir laſſen es dahingeſtellt, ob das am 6. März 
geweſen ſein mag oder an einem anderen Tage. 
Die Zeugen ſtimmen darin überein, daß es kurz 
vor dem Morde geweſen iſt. Lewinski weiß von 
nichts. Auffallend ſind die Bekundungen des 
Zeugen Steinke⸗Prechlan. Im Oktober 1899 habe 
der Fleiſchermeiſter Eiſenſtedt ihm (Steinke) 08 
jagt: „Der junge Winter iſt gut zum Schlachten! 
— „Warum, er iſt ja jo mager!“ „Nun, dann 
hat er doch Blut!“ Erſt nach dem Verſchwinden 
Winters fiel dem Steinke dieſe Bemerkung ein. 
Eiſenſtedt weiß von nichts. Den Fall Linden⸗ 
ſtrauß will ich übergehen, ich halte dieſen Fall 
nicht für völlig aufgeklärt, obgleich die Ausſagen 
einer Anzahl Zeugen beweiſen, daß Lindenſtrauß 
früher als er angegeben, am 11. März aus Ko⸗ 
narczym nach Konitz gekommen iſt. Auffallend iſt 
es, daß der „dumme Alex“ vor Auffindung der 
Leichentheile (Dienſtag, 13. März früh) erzählt 
hat, fremde Schächter hätten in nn Keller ge⸗ 
ſchlachtet. Ferner iſt das Zeugniß der Frau 
Schiller und der Frau Säuger bemerkenswerth. 
Damals (13. März) lag noch kein Verdacht gegen 
Juden vor. Vielleicht ſind dem „dummen Alex“ 
jene Thatſachen zur Kenntniß gekommen, daß es 
ſo geſchehen iſt oder ge i die ſolkte. Als 
beſonders bela ſten 

den Fall Eiſenſtedt hervor. Am 10. März war 
irthſchaftseleve Bülow aus dem Kranken- 
hanſe zu Konitz entlaſſen. Seine Entlaſſung 
wird eingetragen. Am Sonntag iſt Bülow nicht 
mehr da. Eiſenſtedt wird Sonntag früh ver⸗ 
bunden und trotz ſeiner Bitte nicht auf zwei 
Tage beurlaubt. Abends iſt das Zimmer 
Eiſenſtedts leer. Die wachehabende Schweſter 
hat, da ſie ihr Revier dort hat, in dieſem Zimmer 
die Nacht verbracht. Montag früh erſcheint 
Eiſenſtedt zum Verbinden und verläßt dann 
wieder das Krankenhaus. Montag wird dann ein 


gewiſſer Mielke eingeliefert und auf feine Bitte, A 


nicht allein in einem Zimmer untergebracht zu 
werden, wird er in Eiſenſtedts Zimmer gelegt. 
Bald darauf kammt Eiſenſtedt. Mielke bekundet, 
daß er keine Nacht allein geweſen ſei. Eiſenſtedt 
iſt demnach nicht in der Nacht vom Sonntag 
(11. März) zum Montag im Krankeuhauſe ge⸗ 
weſen. Als am Mittwoch nach der Ermordung 
Winters der Mord bekannt wurde, habe eine 
Schweſter bemerkt: „Nun muß aber auch gerade 
in dieſer Nacht Eiſenſtedt nicht hier geweſen 
ſein!“ (Das Krankenbuch beſtätigt alles dies), 
was thut Eiſenſtedt? Er geht mit Lewinski zu 
den Schweſtern und Lewinski redet energiſch auf 
die Schweſter ein, wie fie bekunden könnte, daß 
Eiſenſtedt in der Nacht zum Montag (12. März) 
nicht im Krankenhauſe geweſen jet. SE 
verlangt ſogar, fie ſolle ihm ſeinen Aufenthalt im 
Krankenhauſe in der Nacht zum Montag be⸗ 
ſcheinigen. Alle Schweſtern find aber bei ihrer 
Ausſage verblieben. Da ſagte Eiſenſtedt: 
kann ich mich ja irren!“, hat es alſo ſelbſt zuge- 
eben. In frecher Weiſe hat Eiſenſtedt hier den 
chweſtern gejagt, daß fie lügen. Die Staats ⸗ 
anwaltſchaft hat ſich genöthigt geſehen, Eiſenſtedt 
darin noch zu unterſtützen, indem ſie noch zwei 
weitere Zeugen laden ließ. Dieſe jedoch haben 
nur bekundet, daß Eiſenſtedt in der Nacht zum 
Dienſtgg in Schlochau geweſen fei. ie 
Schweſtern werden fich wohl auf das gewiſſenhafteſte 
eprüft haben, ehe fie die Hand zum Schwur erhoben. 
Ein Irrthum iſt demnach vollſtändig ausge 
ſchloſſen. Wenn man das Zeugniß ſolcher Leute 
anzweifelt, dann iſt das ein ſchwerer Mißgriff 
der Behörde, wenn man an einem ſolchen Zeug⸗ 
niß rüttelt, dann giebt es nichts mehr, auf was 
Beh der Richter ftügen kaun. Auf ehernen ffüßen 
eht das Zeugniß, das Ergebniß ift, daß Eiſen⸗ 
ſtedt nicht in der Nacht zum 12. März im 
Krankenhauſe geweſen iſt. Wo war er? 
Eiſenſtedt am Montag nach Schlochau kam, 1 
ſchreckend blaß. Wo war er in der vorhergehen⸗ 
den Nacht? — Redner geht nun darauf ein, was 
die Lewys belastet. Zuerſt auf die Ausſage 
Masloffs, die deſſen Vertheidiger ſchon beleuchtet 


hat. Weiter die Erzählung des „dummen 
Alex“, dann das Vorkommniß im Faden 
Mehers. Alle Zeugen in dieſem Punkt 


haben einen Mann im Laden geſehen, deſſen An⸗ 
weſenheit die Meyers in Aufregung verſetzte. In 
diefer Aufregung haben fie wohl zu viel gejagt. 
In jener Zeit ſtand es offenbar noch nicht feſt, 
daß Winter oder ein anderer Chriſt hingemordet 
werden ſollte. Sie (Meyers) glaubten vielleicht 
ſelbſt noch nicht, daß es ſoweit kommen würde. 
Heute, wo der Verdacht gegen die Juden allge⸗ 
mein iſt, können wir uns vielleicht ſagen: „Wie 
konnten Meyers jo uuvorſichtig ſein und ſolche 
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Aeußerungen thun?“ Damals lagen die Ver⸗ 
hältniſſe aber anders. Unrichtig iſt, was der 
Herr Oberſtaatsanwalt geſtern ſagte, daß alle 
bier Zeugen zu verſchiedener Zeit einen 
Mann mit einer Liſte geſehen hätten. Das iſt 
nicht richtig, die Zeugen Frau Borchert und 
Schneiderin Beyer haben von jenem Manne 
nicht geſprochen. Eine beſondere Belaſtung 
Lewy's liegt in der Bemerkung der „gutherzigen“ 
Meyers, Hellwig, ihr langjähriger Kunde, möchte 
nicht von hinten zu Lewys hineingehen. Damals 
war Lewys Keller für die That ſchon in Ausſicht 
genommen worden. Der Herr Oberſtaatsanwalt 
hat geſagt, wie tadelloſe Zeugen die Lewys 
ſeien! Ich muß dabei auf das Leugnen Morttz 


Lewys, den Winter gekannt zu haben, zurück⸗ f 


kommen. Das iſt doch für ihn ſehr belaſtend. 
Wir brauchen uns garnicht auf das Zeugniß der 
Siemauowski zu ſtützen. Der Gymnaſiaſt Mi⸗ 
kulski bezengte, Moritz Lewy und Winter zu⸗ 
ſammengeſehen zu haben. Ebenſo auch andere 
Zeugen. Moritz aber ſagt: „Meines Wiſſens 
kenne ich den Winter nicht!“ Der Badediener 
Nagorra und ſein Dienſtmädchen haben beide zu⸗ 
ſammengeſehen. Moritz ſagt: „Ich kenne Ernſt 
Winter nicht!“ Weshalb giebt Moritz Lewy nicht 
zu, den Ernſt Winter gekannt zu haben. Das 
Beſtreiten führt nicht uur im Allgemeinen auf 
die Juden zurück, ſondern auf die Familie Lewy. 
— Belaſtend iſt ferner das Beſtreiten der Frau 
Lewy, am 13. März bei Frau Roß geweſen zu 
ſein. Sie beſtreitet dies auf das Entſchiedenſte. 
Die Angeklagten ſtanden auf und machten fie auf 
die Gummiſchuhe, das Geburtstagsgeſchenk für 
ihren Mann, aufmerkſam. Glänzend iſt Frau 
Lewy der Lüge überführt. — Redner geht 
nun auf die Ausſagen der Fran Masloff ein, 
welche die Uhrkette bei Lewy's gefunden hat. 
Sie hat dabei die geuaueſten Nebenumſtände er⸗ 
zählt. Frau Lewy beſtreitet, ſie habe geſagt: 
„Marthachen, geben Sie die Kette, es iſt ja 
Moritzen's Kette; wie der ſie aber auch verwahrt!“ 
Die Kette war nach Ausſage der Frau Masloff 
in Futterzeng eingewickelt und lag in der Ofen⸗ 
cke. Nach der Beſchreibung hat Winter genau 
ſolche Kette zu Weihnachten erhalten. Ebenſo 
verhält es ſich mit der Photographie. Der Vor⸗ 
ſitzende hat die Angeklagte befragt, ihr verſchiedene 
Photographien vorgelegt; ſie erkannte die richtige 
heraus. Nach ihrer Ankunft zu Hauſe (vom 
Reinmachen bei Lewy's) hat fie ihren Ange⸗ 
hörigen ſofort Mittheilung gemacht. ch will 
bemerken, daß ich die Lewy's nicht für die bru⸗ 
talen Mörder halte. Sie ſind aber wohl aus 
religiböſen Gründen gezwungen worden, ihren 
Keller herzugeben. Damit iſt das Motiv für 
Moritz Lewy betr. Anſchaffung des Bildes erklär⸗ 
lich. Daß bei der Hausſuchung nichts gefunden 
worden iſt, iſt kein Beweis, denn Lewys werden 
dafür geſorgt haben, daß die Zeichen verſchwunden 
waren. Das Zeugniß der Familie Lewy reicht 
nicht aus, die Ausſagen der Angeklagten als un⸗ 
wahr hinzuſtellen. Das Beugniß der Lewys gilt 
nicht. Sie (zu den Geſchworenen) könnten das 
Schuldig ausſprechen, wenn Sie ſich auf den ein⸗ 
ſeitigen Standpunkt der Unterſuchung ſtellen, 
die alles für ein Lügengewebe hält. Sie begnügte 
ſich damit, in mehreren Fällen nur die jüdiſchen 
Zeugen zu laden. Auch der Unterſuchungsrichter 
agt, er habe die Ausſagen von vornherein für 
Lügen gehalten. Sie (zu den Geſchworenen) 
werden nur ſchuldig ſprechen, wenn Sie annehmen, 
daß dieſes alles vorher plaumäßig beredet und 
jeder ſeine Ausſage beſtimmt hätte. Ich bitte da⸗ 
her um Freispruch. 

Vorſitzender: Ich will nur betonen, daß der 
Unterſuchungsrichter trotz ſeiner Ueberzeugung die 
Unterſuchung unparteiiſch geführt hat. 

Verth. Hetzer (Verth. der Frau Berg) ſchließt 
ſich den bisherigen Ausführungen an Vor Ihnen 
(su den Geſchworenen) hat die Vertheidigung ſo⸗ 
zuſagen eine Unterſuchung geführt. Dazu führte die 
uficht, daß das bisherige Ermittelungsverfahren 
zu früh abgebrochen und nicht vollſtändig geführt 
worden ſei. Die Vertheidigung hatte dieſes Mal 
die Rolle des Anklägers übernommen. Wenn nun 
Zeugen, deren Glaubwürdigkeit nicht anzuzweifeln 
iſt, Zeugen wie das John'ſche Ehepaar gegenüber ge⸗ 
ſtellt wurden, jo war ein Mißtrauen gegen die 
bisherige Unterſuchung berechtigt. Waren die 
Spuren, auf welche die öffentliche Meinung 
hinauswies, haltlos? Vier Spuren waren vor⸗ 
bauden. Die erſte fiel bald aus, auch das Ver⸗ 
fahren gegen Fleiſchermeiſter Hoffmann wurde 
eingeſtellt, nicht wegen Mangel an Beweis, 
ſondern weil Hoffmanns Unſchuld erwieſen war. 
Die Beſchuldigungen der Leute dagegen gegen die 
Juden häufen ſich in ganz bedenklicher Weiſe. 

ie Oertlichteit, der Verkehr mit mehreren 
lüidiſchen Mädchen, die Angaben der Angeklagten 
hatten bei Hoffmann genügt, eine Vorunter⸗ 
ſuchung herbeizuführen. Dann durfte man be 
ewy nicht anders perfahren. Die Unterſuchungs⸗ 
behörde hat aber die Familie Lewy nicht zn An: 
geklagten gemacht, ſondern fe als Zeugen ge⸗ 
laden. — Redner ſucht nachzuweiſen, daß die 
Unterſuchung einfeitig war und bor allem der 
Mangel der Einheftlichkeit vorlag. Mir iſt 
es nicht gelungen, feſtzuſtellen, wer die erſte 
Durchſuchüng bei Lewys geleitet hat. Die ſpäteren 
Durchſuchungen ſcheiden aber aus, da konnten 
alle Spuren verwiſcht ſein. Die Durchſuchungen 
find nicht vollſtändig geweſen, weder bei Hoff⸗ 
mann noch Lewy find die Privaträume durchſucht 
worden. Ich bin überzeugt, daß ſie bei Hoffmann 
ergebnißlos geweſen wäre, während fie bei Lewy 
vermuthlich das Taſchentuch und die Photographie 
zu Tage gefördert hätte. Bei der Durchſuchung 
des Shuagogengrunditücs iſt Abſtand von der 
Durchsuchung einer Badezelle genommen, weil 
eine Frau in dieſer Alte badete. Eine einheit⸗ 
mig fehlte, beſonders bei den Nach⸗ 
forſchungen. Einer verließ ſich auf den Anderen. 
Kriminalkommiſſar Wehn kam nach drei Wochen. 
Er ſagt, er wußte aus den Akten, daß Durch⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden haben, er hätte ſie aber 
eingehend wiederholen laſſen. Kriminalinſpektor 
Braun hat nicht einmal den Verſuch gemacht, 
feſtzuſtellen, ob die Wahrnehmungen des Masloff 
möglich ſeien. Er ließ ſich noch nicht einmal 
zeigen, wo Masloff hingelgufen ſein will. Die 
Herren Kuby und andere laſſen es ſich zeigen, 
während der Herr Kriminalinſpektor ſich auf 
Ausſagen verläßt. Ich habe mir früher ein 
anderes Bild von der Findigkeit der Berliner 
Kriminalbeamten gemacht. Der Herr Oberftant?- 
anwalt hat bei dem Antrage, Hoffmann als 
Zeugen zu laden, ausgeführt. Perſonen, die im 
en adde e Beige ee 
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nicht bei Hoffmann zu, denn deſſen Unſchuld tik) 
durch einen Gerichtsbeſchluß als erwieſen an⸗ 
zuſehen. Die Aeußerung trifft aber zu bei der 
Familie Lewy. Dieſe hätten alſo nicht als 
Zeugen auftreten dürfen. Die Wirkung ſehen 
wir in einem Falle: Moritz Lewy iſt ſchon in 
ſeiner Zwangslage in Anklagezuſtand verſetzt 
worden. — Verth. führt weiter aus: Fran Lewy 
habe falſch ausgeſagt, daß ſie nicht bei Frau 
Roß geweſen ſei. Nehmen wir die Mitwiſſer⸗ 
ſchaft der Familie Lewy an, ſo ſcheidet ihre Aus⸗ 
ſage aus, dann fällt aber auch die Anklage. 
— Ueber den Lokaltermin ſeien falſche Meldungen 
in die Oeffentlichkeit gedrungen: es ſei keine Einig⸗ 
keit über das Ergebniß zu erreichen geweſen. Ich 
ehe mich gezwungen, dieſem öffentlich zu wider⸗ 
ſprechen. Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß 
die Wahrnehmungen des Masloff gemacht werden 
konnten. — Redner geht ſodaun auf die Wider⸗ 
ſprüche der Angeklagten innerhalb der Protokolle 
ein. Das ſei aber zu erklären bei der Art der 
protokollariſchen Vernehmung. Wenn auch die 
Angeklagten, wie es bei Noſſek und der Familie 
Lewy der Fall war, 14 Tage Zeit gehabt hätten, 
ſich die Sache zu überlegen und mit den Familien⸗ 
angehörigen zu beſprechen, dann wären auch hier 
vielleicht Widerſprüche geblieben. 

Der Vorſitzende bemerkt hierbei erklärend: 
In den beiden Fällen Noſſek und Lewyh wären die 
langen Verhandlungen dafür ausſchlagend. 

Bertheidiger ſtreift nochmals die Momente 
dafür, daß Juden der That verdächtig feien. Die 
Angeklagten hatten keine Veraulaſſung, gerade die 
Familie Lewy, mit der Frau Roß befreundet war, 
zu belaſten. Die Belohnung war zu jener Zeit 
auch gering. — Der Berth. kommt unn auf die 
Angeklagte Frau Berg zu ſprechen. Er widerlegt 
im einzelnen die gegen Frau Berg gerichteten 
Punkte der Anklage und führt aus: Fran Berg 
beſpricht ausführlich die Angelegenheit des Taſchen⸗ 
tuches. Der Vertreter der Polizei hätte nicht nur 
nach dem Wäſchezettel die Zahl der Taſchentücher. 
die in zwei Partien lagen. feſtſtellen, ſondern auch 
die andere Wäſche durchſuchen ſollen. Bei der 
Ermordung Winters ſeien mehrere Perſonen nach 
dem Gutachten der Aerzte betheiligt geweſen. 
Die einzige Spur, die noch beſteht, geht dahin, daß 
der Mörder unter den Juden zu ſuchen iſt. Der 
Faden, der dahin führt, zu früh geriſſen. 
Tragen Sie (zu den Geſchworenen) dazu bei, daß 
der Faden wieder aufgenommen wird, damit der 
ſchwere Druck, der auf unſerem ganzen Vaterlande 
ruht, von uns genommen wird, 

Nach einer Pauſe ergreift der Oberſtgats⸗ 

anwalt noch einmal das Wort zur Replik. Die 
Angelegenheit Hoffmann ſcheide ich aus. Mein 
Proteſt gegen die Ladung Hoffmanns ſollte nicht 
derart ſein, daß weitere Verdachtsmomente gegen 
Hoffmann zu Tage getreten find. Die Unficht, 
daß Lewy ſeinen Keller an fremde Juden abge⸗ 
treten habe, iſt neu. Die Sache habe wirklich 
etwas Märcheuhaftes. Der Knecht begegnet dem 
Zuge der Männer mit dem Packete nach dem 
Mönchſee. Masloff liegt in der Winternacht 1¼ 
Stunde vor dem Thore; ferner der Vorgang, der 
ſich in Lewys Keller zugetragen haben ſoll. Es 
iſt unglaublich, daß gerade in Lewys Keller eine 
ſolche Blutthat ausgeführt ſein ſoll. Auch die 
anderen Miether des Leſwy'ſchen Hauſes hatten 
Autheil an den Kellerräumen und kounten jeden 
Augenblick herunterkommen. Die weitere Um⸗ 
gebung ſpricht ebenfalls dagegen. Das Gebäude 
iegt in der Danziger Straße, man Fan durch die 
Jenſter Hineinjehen, in den Hofraum konnte der 
Nachbar ſehen. Und ſollte Lewy nicht auf die⸗ 
jenigen Momente aufmerkſam gemacht haben. 
wenn ein ſolches Auſiunen an ihn geſtellt worden 
wäre? Lewy befindet ſich nicht in geſicherten Ver⸗ 
hältniſſen, aber in geordneten Verhältniſſen. 
Sollte er ſich dazu hergeben, für ein paar Hundert 
Mark ſeinen Keller zu einer ſolchen Blutthat zur 
Verfügung zu ſtellen? Da die That ſelbſt unauf- 
geklärt iſt, iſt es ebenſogut möglich, daß ein Jude 
der Thäter geweſen, ebenſogut wie ein Chriſt. 
Die Staatsbehörde würde aber ohne Auſehen der 
Perſon vorgegangen ſein, wenn irgend ein be⸗ 
gründeter Verdacht vorhanden geweſen wäre. 

Verth. Zielewski verwahrt ſich gegenüber 
dem Vorſitzenden, daß er dem emo 
richter Zimmermann nicht den Vorwurf gemacht 
habe, er habe nicht objektiv, nicht unparteiiſch 
verfahren. Er (Zielewski) habe uur jagen wollen, 
daß die Unterjuchung einſeitig geführt wurde. 
Denn wenn man die Ueberzeugung gewinnt, daß 
die Augeklagten alle lügen, daun wird der Stand⸗ 
punkt einſeitig. Der Herr Oberſtaatsanwalt ſagte 
u. a., durchſucht man einen Raum und findet 
nichts, daun nimmt man an, es ſei nichts darin. 
Konitz ſei dahin durchforſcht worden, ob fremde 
Juden dort geweſen wären; es ſeien aber keine 
gefunden worden. Dieſe Nachforſchungen ſind 
I ſpäter gemacht worden. Redner eve 
wähnte nochmals, daß die Vertheidigung die 
Lewys nicht für die Thäter hält, wohl aber der 
Anſicht iſt, daß Lewys unter dem Druck einer 
religiöſen Einwirkung ihren Keller zu der That 
hergegeben haben. Das ſei erwieſen. Unzweifel⸗ 
haft ii, daß das Licht nicht bei Auger geſehen 
worden ſei. 

Verth. Heyer: Ich erinnere nur daran, daß 
der ärztliche Sachverſtändige ausgeſagt habe, es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ein Schächtſchuitt 
hier vorliege. Was die Anweſenheit fremder 
Juden anbelangt, ſo iſt 3 B. unzweifelhaft nach⸗ 
gewieſen, daß Schächter Hamburger aus Schlochan 
hier geweſen iſt. Ich ſtelle mit Befriedigung feſt. 
daß der Herr Erſte Staatsanwalt Lego es hätte 
eigentlich ein Verfahren gegen die Lewwys eröffnet 
werden müſſen, es ſei aber nur deshalb nicht ges 
ſchehen, weil die Ausſagen der Angeklagten bei 
der zweiten Vernehmung der erſten wiberſprochen 
hätten. Dieſe Widerſprüche ſeien aber nur nner⸗ 
heblich oder nur ſcheinbar. Auf Befragen exe 
klären die Angeklagten, daß ſie nichts mehr vor⸗ 
zubringen hätten. it e 

Kurz nach 1 Uhr gie orſitzender den 
Geschworenen die Rechtsbelehrung. Er 
weiſt darauf hin, es komme nicht darauf an, ob 
Ausſagen weſentlich oder unweſentlich 
ſind; dem Zeugen könne darüber die Entſcheidung 
nicht überlaſſen bleiben. Bei dieſer Angelegenheit, 
welche die näheren Umſtände der Ermordung 
Ernſt Winters betrifft, ſei jeder Umſtand von 
Gewicht. Es wurde u. a. auch bemerkt, es ſei 
die Pflicht des Richters, wenn ſich die Ansſagen 
zweier Zeugen widerſprechen, dieſe Zeugen ſich 
gegenüberzuſtellen, um eben die Wahrheit zu 
finden, ohne daß dabei die Abſicht vorliegt, die 
Glanbwürdigkeit eines Zeugen zu erſchüttern. 
Der Vorſitzende weiſt hierauf auf das Recht der 
Geſchworenen hin, auch ſpäterhin noch Fragen 
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bel uche der Vorſitzende auf Anfrage gas 
Geſchworenen noch den Begriff des Priuzips der 
ſelbſtſtäudigen Handlun erklärt hat, ſchließt er 
mit dem Wunſche, daß die Geſchworenen mit 
Gottes Hilfe die der Wahrheit enkſprechende Eut⸗ 
cheidung treffen möchten, damit auch hier unzweifel⸗ 
aft bleibe, daß der preußiſche Richter ſtets ohne 

njehen der Perſon ſeine Entſcheidung trifft und 
daß keine ſozialen, politiſchen und religiöſen Rück⸗ 
ſichten irgend welchen Einfluß auf die Entſcheidung 
haben. Bedenken Sie, daß Sie ſelbſt einſt vor 
dem Richterſtuhle Gottes von Ihrer Amtsthätig⸗ 
keit als Richter — und das ſind Sie — Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen haben. 

Gegen 1°, Uhr ziehen ſich die Geſchworenen zur 
Berathung zurück. 

Um 3 Uhr erſcheinen die Geſchworenen wieder 
im Saale. Der Obmann Oberlehrer Meyer ver⸗ 
kündet: Masloff iſt unter Zubilligung mildernder 
Umſtände ſchuldig des Meineides im erſten Falle 
(er hat bei der erſten Vernehmung Thatſachen ver⸗ 
chwiegen), im zweiten Falle nichtſchuldig. Die 
Angeklagte Fran Roß iſt ſchuldig des Meineides 
in zwei Fällen. Die Angeklagten Frau Masloff 
und Frau Berg ſind 9 5 
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Unruhe im Zuhörerraum.) 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautet: 
Masloff ein Jahr Zuchthaus, Frau Roß 
wei Jahre ſechs Monate Zuchthaus und 
3 Jahre Ehrverluſt. Frau Masloff und Frau 
Berg werden freigeſprochen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 13. November 1882, vor 
18 Jahren, ſtarb zu Zürich als Profeſſor der 
Archäologie der Dichter und Kuuſthiſtoriker 
Gottfried Kinkel. Bekaunt iſt ſein größeres 
erzählendes Gedicht „Otto der Schütz“. An dem 
1848er Auſſtande theilnehmend, wurde er ſpäter ge⸗ 
fangen geſetzt und von Karl Schurz 1850 befreit. 
Am 11. Auguſt 1815 iſt er zu Oberkaſſel bei Bonn 
geboren. 


Thorn, 12. No vember 1900. 

—Gezirkseiſenbahnrath.) Im Sitzungs⸗ 
faale der Eiſenbahndirektion in Danzig fand am 
Mittwoch eine Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes 
des Bezirkseiſenbahnraths für die Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg ſtatt zur Vorbereitung der wichtigſten 
Gegenſtände, welche auf die Tagesordnung der am 
27. d. Mt2. in Bromberg abzuhaltenden Sitzung 
des Bezirkseiſenbahuraths geſetzt find. Der An⸗ 
trag auf Aufhebung der Kohlenausfuhrtarife wurde 
von der Mehrzahl der Ausſchußmitglieder für 
wirkungslos gehalten und daher abgelehnt. In⸗ 
betreff der Anwendung des Spezialtarifs III bei 
Verfrachtung von Sprit und Spiritus nach Ham⸗ 
burg, Bremen, Stettin und Neufahrwaſſer und 
Aufhebung der Ueberſee⸗Klauſel für die Verfrach⸗ 
tung nach Hamburg wurde beſchloſſen, dem Be⸗ 
zirkseiſenbahnrath vorzuſchlagen, zur Einholung 
von Gntachten dieſen Gegenſtand noch zu ver⸗ 
tagen. Der Autrag auf Einführung von Staffel⸗ 
tarifen für Wagenladungsgüter wurde abgelehnt. 
Der Antrag auf Einführung eines Nothſtauds⸗ 
tarifs für Hen, Stroh und Torfitren für das Noth⸗ 
ſtandsgebiet der Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg i. Pr. wurde angenommen. 
Jubezug auf die ferneren Anträge, welche Fahre 
blanangelegenheiten zum Gegenſtande hatten, 
wurde ſeitens der Eiſenbahnverwaltung eine wohl⸗ 
ch Erwägung der vorgebrachten Wünſche zu⸗ 
geſagt. 

— (Dekoration ſtädtiſcher Förſter.) 
Nach neuerer Beſtimmung kaun für ſtädtiſche 
Förſter anläßlich ; 
jubiläums bezw. ihres Uebertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand der Kronenorden 4. Klaſſe als erſte De⸗ 
koration in Antrag gebracht werden, wenn die in 
Vorſchlag Gebrachten dieſelbe forſttechniſche Vor⸗ 
bildung beſitzen, wie die königlichen Förſter, wenn 
ſie ferner ſelbſtſtändige Revierverwalter ſind und 
ſich um die Hebung des Kulturzuſtandes der 
Waldungen beſonders verdient gemacht haben. 
auch ſowohl nach ihrem Bildungsgrade wie nach 
ihrer geſellſchaftlichen Stellung zur Verleihung 
der in Rede ſtehenden Dekoration unbedenklich 
geeignet erſcheinen. 

— (Der 200000 Mark⸗Gewinn) der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterje iſt an die unrechten Leute 
gekommen. Der Gewinn fiel nach Lauban an 
zwei begüterte Herren, einen Juduſtriellen und 


ihres fünfzigjährigen Dienſt⸗ 1 
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einen Rentier. Letzterer hatte bereits im Jahre 
1894 einen Hauptgewinn der Berliner Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie einzuſtreichen. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 10. Nophr. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
Bor Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4462 Rinder, 1095 Kälber, 8762 
Schafe, 9523 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. ei, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 65 bis 68; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 50 bis 63; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 55 bis 58; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 52; — Bullen: 1. voll ⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 59 bis 65 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 60; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
füngere Kühe und Färſen 50 bis 52; 4. mäßig 
5 Kühe u. Färſen 44 bis 47; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 39 bis 42. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76 bis 80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70 bis 74; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 62; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 32 bis 42. — Schafe: 
. Maftlämmer und jüngere Maſthammel 63 
bis 67; 2, ältere Maſthammel 52 bis 59; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
44 bis 50; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 23 bis 32. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 /, Jahren Mk.; 2. Käfer 57—58 Mk:; 
3. fleiſchige 50—53; 4. gering entwickelte 47—50; 
5. Sauen 48 bis 50 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeſchäft verlief ſchlep⸗ 
pend, es bleibt Ueberſtand. Feine ſchwere Bullen 
waren geſucht. Der Kälberhandel verlief lang⸗ 
ſam. Gute Wagre war nur ſchwach vertreten. 
Der Handel in Schafen geſtaltete ſich ruhig, es 
bleibt etwas Ueberſtand. Der Schweinemarkt 
verlief langſam und wurde kaum ganz geräumt. 


Unentbehrlich für BI 
arme und Bleichsüohtlge; 


Hausens 
Kasseler Hafer-Kakao, 


Wer des Morgens verſchleimt iſt, 
beſonders nach Biergenuß und Rauchen am vor⸗ 
— — Abend der verſuche die ſo ſehr erfriſchen⸗ 
den Apotheker Albrechts Aepfelſänre⸗ 
Paſtillen, hergeſtellt aus der aus den Früchten 
hien Säure und Zucker als ausgezeichnetes 
chleimlöſendes Mittel. Auch bei Heiſerkeit, 
Trockenheit der Stimme von erſten Bühuenkünſt⸗ 
lern, wie Emil Götze, Maria Propiſchill, R. Bi⸗ 
berti, N. Rothmühl, Felix Schweighofer, Aung 
Schramm, Elifcteth Leiſinger, Schröder⸗Hauf⸗ 
ſtaengl, Marceua Sembrich und andere dur 
Gutachten beſtätigt. Schachtel 80 Pf. in den Apo⸗ 
theken und beſſeren Drogerien. Haupt⸗Depot: 
Raths⸗Apotheke. 


jeder Familienvater 


ſollte darauf ſehen, daß ſeine Frau und Töchter im 
Intereſſe ihrer 


Gesundheit nur Mieder oder Corsets mit 


Herkules-Spiral-Federn 
D. R.-P. 76 912 


von 
Wagener & Schilling 
Oberkaufungen 
agen. Dieſe Einlagen find nach 
len Seiten biegſam, unzer⸗ 
3 brechlich und roſtfrei. 
Man verlange ausdrücklich nur 
Corsets oder Mieder mit Stempel: 


Wagener & Schilling sche 
Herkules-Spiral-Einlagen, oder 
Herkules-Spiralen D. R.-P. 76 912. 
Ueherall zu haben. 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. giehung am 10. November 1900. ( Vorm.) 
Nur die Gewinne über 220 Mk. find in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 


64 159 225 84 352 483 575 82 97 601 2 761 1196 
228 97 450 558 94 688 779 2197 215 98 326 625 72 
806 71 083 3 56 177 258 862 925 4062 171 496 526 
696 735 909 5005 148 209 31 40 458 596 609 46 (300) 
54 805 6002 (500) 13 57 131 53 405 69 554 891 902 
2412 583 (300) 757 812 25 8066 90 106 380 469 82 
251 86 (1000) 666 707 833 9101 19 (500) 280 343 

10063 184 227 (1000) 36 465 739 46 76 
811 914 83 (500) 11002 39 208 11 370 94 451. 503 
12136 49 761 64 802 (1000) 13074 168 90 206 302 48 
98 446 726 63 (500) 814 27 70 14005 17 41 130 53 
585 838 72 914 15 40 (1000) 40 84 326 419 90 666 750 
9.5 903 16238 (500) 40 441 84 51 71 711 837 43 
17019 74 295 315 83 98 680 18001 260 335 62 591 (300) 
922 36 19321 30 41 55 588 805 77 

20040 57 122 27 88 7 448 716 99 (8000 870 984 49 
21124 47 620 964 84 22041 211 407 (3000) 728 849 
963 23137 812 24135 96 297 404 67 806 50 
935 25019 21 57 138 (300) 85 251 79 637 796 
26191 99 228 41 70 349 61 62 (800) 703 27075 243 
78 442 55 591 600 726 (300) 847 50 900 2810 61 126 
— 452 648 59 951 29036 66 318 506 43 724 45 

3 987 

30159 (300) 219 447 543 944 31025 264 337 563 
85 32162 71 262 91 601 730 933 39 33043 70 
135 (3600) 60 242 779 878 84 34177 316 33 465 
735 850 93 35007 13 93 881 611 835 50 86077 167 
279 451 581 611 83 827 70 37030 66 309 34 69 
453 76 505 635 66 (3000) 749 850 56 974 88038 
42 191 450 505 (300) 96 629 709 873 920 39060 274 
86 415 69 533 910 

40252 427 60 505 656 84 059 94, 41003 118 DIE 
317 77 421 (1000) 511 50 681 720 32 843 64 zo 
225 431 82 500 (1000) 626 50 799 43059 80 124 26 
377 81 801 29 977 85 44215 304 21 477 669 71 (1000) 
96 914 45031 (500) 74 255 71 788 46154 280 319 518 
800 810 47104 248 379 432 (500) 75 91 98 706 48029 
28558 223 Gai) 16 802 000 87 510 8.3000 687 

2 0 2 3 > 
724 804 19 900 8 

50220 300 536 684 88 888 98 911 69 51026 70 368 
413 27 546 759 909 14 62001 66 205 356 75 429 554 
625 871 981 53216 (3000) 50 335 67 410 566 673 891 
941 54554 (300) 679 728 57 953 55143 56 (500) 
240 (500) 353 437 66 918 56242 472 610 776 94 
57000 909975 ee 00 8995 756 854 911 30 

1 
2 55 105 150 25 9250 ) 692 759 939 69 59019 
22 60 309 33 79 85 419 49 590 677 72 
61013 250 535 92 625 62 728 29 96 954 (3000) 
62072 338 507 19 37 901 63059 107 43 66 329 409 
536 843 64 987 64068 96 252 433 (500) 82 627 711 
72 98 835 55 945 65030 (1000) 88 250 321 64 508 

000) 788 (500) 812 66006 31 95 713 53 73 817 
(1000) 56 67034 63 (300) 312 14 29 72 417 512 36 
go1 (1000) 65 835 72 68057 110 97 306 404. 8 24 66 

— 886 69583 695 (1000) 745 890-911 
623 33 7000) 58 (1000) 96 619 770 985 71171 332 

1005 3852 72070 (3000) 105 200 44 722 900 
5 90020020, 96 108 17 83.90 633 66 741 74029 
431 540 79671 203 921 78 75052 (1000), 168 210 54 
42 707 833 946 50 74 27404 200457 77 618 25 756 
809 82 78183 (2000) 48.844 an 
117 220 506 12 60900 600 751 90, 70 816 70088 


751 
80081 114 246 311 4400 
81028 164 276 81 528 60 O1 85 848 11 13 37 65 91 


992 
106152 (300) 240 
347 410 40 78 500 14 (3800) 610 789 80 804 30 000 
107083 161 328 419 695 97 (800) 725 26 (3000) 46 
971 108046 88 141 48 259 (3000) 203 (500) 424 74 
540 (600) 641 53 102030 178 81 98 221 368 426 507 
73 78 (300) 637 39 77 91 710 67 906 62 78 96 
110009 103 45 384 (800) 85 540 77 80 84 674 707 
997 111176 408 585 94 713 81 70 810 41 2009 982 
112115 17 46 227 66 80 636 40 705 (30060) 850 80 


923 113035 191 216 395 742 (300) 805 48 114040 203 
460 63 603 64 701 (500) 65 805 84 989 115153 266 
411 (500) 116193 286 311 429 81 (800) 614 27 733 869 
117012 137 223 368 481 501 73 667 755 802 (800) 7 97 
978 118235 (3000) 40 358 434 (1000) 95 859 119021 
143 (300) 211 80 329 720 47 836 37 

120078 323 480 527 88 966 121027 97 141 244 63 
462 501 786 830 59 92 934 40 122033 143 208 22 28 
589 780 (300) 987 123333 (300) 55 80 457 550 617 
708 861 953 124348 406 58 871 125191 340 446 
646 734 126099 131 77 360 467 99 698 736 46 50 840 
127085 225 482 851 128082 (300) 132 44 216 91 
357 413 78 (3000) 631 746 (3000) 920 129020 65 
90 168 218 324 530 83 634 720 932 

130029 152 272 91 423 85 558 621 60 64 744 981 
131026 83 149 (300) 217 29 87 (300) 422 532 710 11 
94 813 (500) 132100 573 89 732 835 900 37 183217 
(300) 510 20 772 819 921 52 134137 433 (8000) 
135099 141 347 483 (300) 603 (360) 908 (1000) 4 
136060 214 31 63 451 608 43 (3000) 750 79 978 
137058 95 (1000) 164 75 218 (300) 89 353 79 594 97 
(1000) 723 87 978 138009 54 141 328 (1000) 43 526 
35 642 719 29 139005 (3000) 84 (500) 185 378 515 59 


0037 332 482 554 81 742 51 885 951 67 87 
11. 8800 99 646 710 23 47 843 86 142008 
43065 328 63 403 32 


130 230 
653 144074 124 
145167 209 350 541 47 (300) 709 916 146092 
173 212 43 68 72 366 495 (500) 857 147038 97 10 
420 42 66 (1000) 574 625 29 52 (3080) 781 890 148123 
323 424 60 (300) 580 87 606 43 87 (300) 92 (3000) 976 
149024 110 12 320 85 469 89 645 73 87 727 52 800 
918 60 
150097 401 63 680 789 846 (1000) 152143 435 517 

93 706 (800) 35 965 152324 j621 90 845 991 153102 
(300) 29 201 16 60 459 68 73 539 (300) 688 712 41 
844 975 354099 244 309 503 16 83 754 64 838 920 
155172 244 479 70 537 696 703 156016 174 413 56 
843 65 (300) 157033 81 233 303 543 158060 168 92 
268 90 522 708 859 919 84 159056 128 86 216 
34 (1000) 91 327 34 576 742 819 55 

160097 (1000) 104 24 277 367 720 8241(1000) 83 925 
47 161241 414 44 51 516 44 162001 (1000) 173 (3000) 
200 302 779 809 972 82 163240 565 82 632 72 (5000) 
96 749 839 50 73 969 (1000) 164003 67 131 430 577 
(300) 735 47 821 105026 72 91 169 281 (500) 322 402 
(800) 29 33 (800) 44 700 857 960 65 (800) 166134 
977 380 96 (500) 654 (300) 85 (1000) 779 847 77 
167129 235 85 658 882 168010 69 185 90 375 79 88 
642 84 705 810 965 169097 247 329 80 474 572 647 
784 

70158 507 12 659 97 843 58 121072 243 87 342 71 

527902 97 825 947 172140 202 (3000) 16 405 (500) 
516 37 52 642 54 740 834 965 173022 302 470 (1000) 
174254 359 534 660 723 49 175185 231 (500) 68 81 
326 651 79 942 176111 322 (800) 464 74 91 501 14 30 
69 84 177301 (800) 8 23 78 85 178018 59 (500) 305 
402 46 (500) 724 40 43 807 93 179015 84 95 286 811 

180059 484 839 181080 243 78 433 66 90 91 615 872 
182256 63 94 565 741 60 891 (300) 940 183031 127 
42 358 729 41 862 907 184151 271 84 (300) 425 620 
48 75 763 809 88 948 185213 306 55 79 87 97 407 
577 97 641 960 94 186127 45 243 (300) 347 439 90 99 
989 187035 (1000) 49 130 334 432 47 52 539 44 605 
828 959 77 188081 213 46 395 (300) 504 15 (300) 622 
55 765 824 57 69 92 927 83 189137 39 231 58 87 (300) 
336 453 557 72 684 701 902 85 2 

190037 66 109 43 47 274 488 537 759 969 191571 
192011 35 202 44 80 (3000) 343 518 (3000) 21 646 
(1000) 736 43 864 82 968 73 (800) 84 193035 241 486 
528 46 748 70 859 194249 575 709 23 195034 (500) 
94 (500) 228 42 307 50 (300) 454 87 632 42 713 30 839 
76 (500) 91 196722 44 893 941 197236 447 198155 
208 (3000) 485 556 79 81 (500) 667 701 8 199082 86 
152 54 (1000) 79 98 678 (1000) 824 73 

200373 (500) 409 505 619 (300) 850 958 (500) 62 
201168 235 332 408 50 722 (1000) 92 807 35 907 
(3000) 292290 330 91 441 47 552 822 96 (1000) 
921 49 67 203028 35 120 301 620 725 800 996 
204090 127 32 87 96 300 716 (500) 18 (500) 62 94 
813 43 (300) 205008 336 486 521 635 42 877 87 
206277 80 82 302 (3000) 72 (500) 418 36 685 732 
930 (300) 207 087 120 256 99 356 464 94 633 44 
68 734 41 208059 64 139 206342 49 59 446 96 597 
649 (300) 700 71 826 39 65 913 30 96 209091 134 
(500) 285 340 656 (1000) 776 832 71 

210049 367 75 562 (1000) 72 93 619 713 (300) 957 
211049 (500) 123 (300) 50 209 408 41 82 563 70 738 
79_ 212161 218 (1000) 396 475 630 48 74 863 213088 
117 365 405 62 564 621 719 46 803 86 214132 39 436 
85 517 40 87 717 875 974 215148 391 526 43 47 78 
99 616 55 700 74 (1000) 826 84 941 216004 151 383 
417 61 549 810 29 945 99 217104 317 33 597 723 
814 17 218010 66 83 196 341 523 (1000) 75 638 (300) 
807 935 219188 209 10 422 520 43 747 (3000) 950 

220099 100 3 231 51 (500) 316 87 52 464 778 919 
92 221083 130 84 201 02 424 35 55 co 631 45 726 
905 26 222043 93 207 425 65 50) 97 591 674 75 
847 223024 135 286 335 456 98 584 832 70 902 
224289 489 544 739 53 941 78 228286 324 (500) 92 
401 24 557 68 - 


— 
* 
203. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
4. Klaſſe. Ziehung amd. November 1900. Nach m.) 
Nur die Gewinne über 220 Mk. find in Parentheſen beigefügt. 
Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 

88 114 317 626 774 845 86 929 1249 53 81 626 50 
782 838 85 2036 235 305 436 568 622 746 3019 103 
234 372 481 85 744 932 57 4020 79 250 76 96 315 
508 23 29 63 701 50 813 23 54 930 5011 83 51 82 
228 68 335 563 684 6 50 465 82 606 51 (300) 712 23 
989 7074 234 511 39 66 83 707 941 8010 19 43 65 
176 355 400 (300) 509 603 21 31 708 939 9103 16 71 
293 561 620 26 67 702 34 

10028 156 331 76 438 42 79 (1000) 539 786 11028 
242 89 (300) 453 554 628 (500) 702 51 873 (300) 1260 
66 148 235 661 (300) 794 817 13:61 300 83 428 508 9 
54 602 59 753 56 851 983 86 97 14011 (300) 518 813 
15034 127 (5000) 296 (300) 374 416 54 631 89 813 
22 41 (800) 16014 88 119 21 536 610 754 817 17120 
362 (500) 567 990 18964 139 68 247 312 469 631 738 
852 56 95 902 5 42 19400 667 82 730 38 871 65 983 98 

20:36 459 504 62 775 (300) 95 21041 44 158 71 401 
67 574 633 901 22162 208 92 (800) 367 429 32 57 70 
543 683 700 803 10 23207 581 (05 91 822 75 955 67 
24032 173 286 314 43 488 536 653 759 830 62 (300) 
25073 128 381 481 95 728 891 955 @00) 26081 145 
237 75 434 (300) 595 (300) 606 37 44 803 27013 45 
(1000) 69 172 333 68 861 28074 113 42 61 254 80 
354 531 694 29147 305 407 533 626 67 711 

3000 187 G 374 458 612 774 88 31091 96 98 
105 8 220 23 389 599 823 32144 77 (360) 80 (1000) 
84 369 403 38 52 60 815 89 951 33279 411 16 47 
541 82 897 926 34130 600) 268 346 94 (500) 468 
587 602 35 791 92 99 817 27 935 87 35101 3 45 467 
95 585 (300) 632 89 706 879 36057 91 101 (300) 11 
342 489 733 932 37011 151 344 50 411 48 63 559 92 
612 16 (500) 70 86 934 38107 268 388 (300) 403 (300) 
46 504 654 71 78 91 (1000) 704 819 (3800) 928 39 85 
39225 47 (1000) 75 407 525 (300) 646 51 806 

46095 333 791 41016 109 63 374 558 96 781 808 11 
996 42101 65 296 372 437 (500) 91 555 751 889 (300) 
958 70 43310 33 419 35 63 587 851 44029 309 522 
863 900 45128 253 516 41 626 796 46010 (3000) 355 
(1000) 65 98 722 860 47229 93 311 413 17 795 869 88 
907 58 48000 105 343 465 (300) 564 (300) 97 707 60 
(300) 891 49012 141 243 91 312 60 419 29 93 622 42 

50161 326 43 529 69 619 933 51103 610 23 65 872 
52007 60 234 35 39 318 466 704 (1000) 825 955 
53122 (1000) 44 90 206 55 545 (1000) 62 639 40 (300) 
50 719 54123 277 346 66 446 513 (1000) 31 640 800 
(300) 977 55042 253 516 668 878 656125 (300) 221 27 
31 50 318 498 541 664 809 75 57086 139 224 44 54 
402 61 684 824 907 58048 61 70 182 261 75 528 621 
829 913 59139 236 (1000) 394 98 (300) 448 594 632 
74 715 19 924 57 

68038 123 29 (1000) 535 657 707 (500) 84 870 61100 
42 78 271 533 683 (300) 850 914 62025 34 163 (1000) 
382 454 73 77 512 39 838 53 73 936 63337 758 83 
71 64139 65 73 (300) 220 62 471 555 845 87 (1000) 
65:03 530 36 807 ©08 66002 87 187 (3000) 345 42 
504 809 46 51 909 83 67687 (1000) 777 991 68009 
(5090) 53 58 (10000) 109 35 49 211 78 327 578 634 
72 815 26 91 910 30 69017 (1000) 115 46 63 98 249 
60 376 405 39 762 863 970 

70084 102 10 203 70 301 462 605 715 866 947 57 
05 71174 263 (800) 610 805 65 72011 (800) 13 86 
913 16 335 401 31 522 629 75 759 832 921 25 30 41 
73002 (300) 10 493 98 543 659 87 722 44 832 95 905 
74032 105 (5000) 22 74 96 232 52 58 354 904 69 
76137 235 323 516 92 627 49 768 946 76053 59 122 
214 (300) 65 758 822 78 909 77119 283 333 422 73 
75 595 617 00) 52 72 720 (1000) 23 64 845 78254 
73 314 76 (3000) 502 52 751 847 903 79009 287 431 
503 606 8 742 801 63 


3000) 338 40 500) 50 728 29 38 828 39 (600) 
943000) 000 8808402 AB 190 609 857 909 80075 
109 15 88.369 410 (3000) 28 535 73 605 41 66 (300) 


85 765 938 91024 198 250 314 516 
(300) 74 605 9 28 50 714 33 859 930 92017 115 255 


974 39 97184 412 (3000) 88 550 95 840 88 059 
44 5850 145 (1000) 231 76 80 359 491 771 (800) 984 
990, (300) 08 128 25 256 (8000) 598 653 744 87 


910 
8440088 302 25 87 (500) 656 982 101025 312 35 
595 635 760 76 827 927 102413 15 638 70493 103238 
56 96 950 104055 121 248 375 78 452 656 834 
105059 140 73 205 9 423 (300) 581 629 52 794 836 
800) 986 106021 138 201 302 8 551 986 107062 95 
86005 5 00 88 575 1022050 10 
0 040 

850 1 3 

40 104 50 259 69 581 618 709 (1000) 111051 
(8000) 61 113 54 (800) 478 94 504 612 779 806 28 58 


112057 89 306 113234 65 71 G00) 338 463 590 669 823 
58 114003 227 496 560 863 98 115340 73 596 658 742 
901 71 116079 120 48 277 360 489 680 756 939 (500) 
117020 56 209 2 436 71 96 679 858 118133 36 60 210 
520 60 73 603 (500) 52 965 119251 (3000) 399 409 
(800) 527 874 

120104 293 (1000) 96 660 94 808 927 76 121109 45 
373 571 611 41 711 950 (300) 122185 331 549 646 842 
905 88 123118 414 63 (1000) 76 524 83 878 919 88 
(800). 124149 337 558 703 888 125034 130 201 69 
336 50 (300) 459 520 772 845 65 126143 248 75 382 
602 725 127057 88 98 107 74 (300) 343 651 96 751 
839 58 128008 (3000) 16 103 43 58 425 529 (300) 
607 731 38 816 129007 21 26 255 (500) 98 303 89 55 
696 732 58 901 22 31 96 

139053 114 96 (300) 221 81 495 628 769 75 807 935 
131076 213 (300) 97 668 811 75 132009 190 (500) 96 
240 42 321 29 92 99 400 14 702 68 829 91 133505 816 
134173 214 69 311 33 436 524 606 988 135070 74 
(300) 268 563 611 35 735 842 95 937 136265 355 (300) 
582 789 820 30 61 (1000) 905 43 98 137018 94 158 261 
78 533 799 830 903 38 (1000) 54 74 138070 201 373 
420 53 573 973 139036 154 229.31 403 609 78 (8000 

140092 (500) 138 459 686 705 141039 100 12 35 
427 631 91 95 746 56 864 142054 428 96 645 848 
143016 54 104 205 82 91 396 411 528 144109 (3000 
52 96 229 (300) 416 507 23 77 635 89 813 145047 15 
295 97 376 841 146033 73 266 99 328 72 484 522 771 
147017 120 238 66 (3000) 352 438 98 527 (3000 
603 (3000) 49 (300) 148169 319 545 602 (3000) 2 
725 878 149015 31 177 251 90 459 513 99 643 822 31 


908 31 
150037 289 362 (300) 84 458 750 69 836 77 942 47 
151042 112 13 52 (800) 65 205 78 (800) 321 70 425 
501 672 806 152919 308 610 62 749 (500) 852 (3000 
957 79 (1000) 153059 133 38 61 513 23 80 621 92 
(300) 154048 149 98 299 339 97 433 37 984 155072 
198 425 816 904 156061 112 87 243 310 36 462 507 
637 719 870 157222 43 357 838 90 97 (1000) 923 
158039 46 89 117 451 627 (1000) 745 812 29 909 
150008 94 208 358 (1000) 476 566 655 77 732 
160159 (3000) 87 225 339 524 735 840 930 161249 
67 474 712 23 82 822 24 78 162157 93 274 83 (3000) 
480 724 27 950 163034 50 404 920 164233 321 901 
15 165078 133 38 561 641 62 (800) 87 (300) 166078 
181 230 485 517 40 (1000) 87 700 886 167010 119 
(1000) 566 611 (300) 69 710 75 998 168055 260 509 
757 97 817 (3000) 939 169194 217 317 32 49 73 460 
662 (800) 705 815 48 54 
170017 311 59 555 699 722 840 58 969 89 171012 
58 160 305 (3000) 577 (300) 705 172482 99 586 673 
89 702 (300) 24 (300) 62 (1000) 95 96 (300) 974 173266 
319 (1000) 31 536 647 708 174025 236 37 70 307 87 
402 637 807 175119 41 228 54 (3000) 74 574 89 (800 
807 27 94 176041 (1000) 43 219 35 597 610 (1000) 98 
177006 169 315 75 583 628 93 822 178010 91 308 417 
74 657 851 179041 81 158 268 71 549 611 847 54 
180167 223 79 479 723 923 72 86 181230 574 620 
742 950 85 182083 132 338 401 719 859 183139 235 
(300) 47 62 593 601 (3000) 767 917 184025 40 258 
349 560 782 185119 73 251 348 54 504 675 730 61 
186007 200 (3000) 365 71 (30000) 671 857 963 
187169 431 694 746 856 912 57 (1000) 188040 86 354 
88 453 621 0 58 55 913 79 189099 300 475 533 
616 706 45 80 9 
190293 382 426 605 98 766 191063 74 163 248 481 
575 644 738 52 192074 85 173 201 316 514 (300) 67 
794 193348 (500) 93 460 532 40 774 194040 98 115 80 
727 (800) 68 86 840 990 195028 (15000) 192 277 93 
94 315 62 88 521 650 764 90818 94 916 24 74 196028 
0) 128 298 641 71 (600) 720 841 69 936 197049 206 
20 334 515 808 68 198051 62 87 455 816 21 980 86 
198050 (500) 122 86 278 352 542 659 809 982 
200212 803 902 31 201333 54 423 30 724 897 
202032 87 165 91 455 72 520 70 (500) 621 88 (500) 
713 806 936 56 203256 96 303 12 99 684 941 1000 
204026 102 276 328 627 982 205093 448 60 a a 
82 744 206056 335 431 85 672 207062 259 (1000 
344 623 86 (300) 825 29 57 944 67 208180 756 99 
209283 366 403 590 714 857 905 57 
09710052 135 84 223 (300) 84 595 680 724 871 (500) 
72 33 39 211065 104 339 (3000) 442 (1000) 75 589 
2 (500) 894 946 51 212036 38 131 306 470 79 841 
94 213026 136 200 15 34 310 422 97 721 42 78 866 
89 214133 250 (1000) 379 523 632 71 702 215158 
303 17 96 733 67 805 35 216040 115 202 469 97 526 
(3000) 29 97 709 45 878 982 217017 52 92 311 
(8000) 542 55 (300) 86 728 929 (300) 73 97 218129 
36 75 538 47 646 772 858 (3000) 75 907 15 219138 
(1000) 239 423 536 (3000) 65 66 733 823 60 75 
910 (1000) 15 
220016 169 000) 318 77 427 553 90 647 74 (100 
970 (500) 87 221042 61 111 53 354 600) 413 546 
604 26 737 222187 225 62 302 411 48 546 53 61 609 
23 (1000) 741 849 965 98 223034 78 350 572 624 817 
25 907 224059 168 370 400 601 13 74 97 854 (500) 
58 (1000) 79 225033 287 430 43 52 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. A 10 000 ME, 
2 85 805 W 18 * 3000 Mt, 15 A 1000 Mt, 23 


Berichtigung. der Liſte vom 10. Nav umittaas 
ſind Nr. 181890 Sa 181400 gezogen. a 
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Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 3. Vierteljahr 
des Steuerjahres 1900 ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 
15. November d. 38. 
unter Vorlegung der Steneraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während 
der Vormittags⸗Dienſtſtunden zu 
zahlen. 
Im Jutereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſa 
daß der Audraug in den letzten 
Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch 
ſelbſtverſtändlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 
Thorn den 25. Oktober 1900. 
Der Magiſtrat, 
Steuer⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit 


werk (frühere Gerichtskaſſe) und die der 
Waſſerwerks ⸗Betriebsverwal⸗ 


tung im 2. Stocwert (frühere Ge⸗ — 


richtsſchreiberei) des Rathhauſes be⸗ 
finden. 
Thorn den 9. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Franz Loch 


zur allge⸗ 
meinen Keunkniß, daß ſich die Dienſt⸗ 
zimmer der Gas- und Waſſer⸗ 
werkskaſſe von jetzt ab im 1. Stock- 


Mlöbel⸗ — * — Jager, 


er Sirobandstrasse Nr. 2. 33 


9 
Bekanntmachung. 


Zum Ausbau der neu zu erbauenden Kunſtſtraße von] 
Friedeck über Hermaunsruhe⸗Buczek nach Dombrowken in] 
einer Länge von 7333 m ſollen folgende Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden: 

Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten, Herz]! 
ſtellnng der Durchläſſe⸗ und Seitenüberwege, der Baum⸗ 
pflanzung und Schutzvorkehrungen, die Lieferung der 
Bauſtoffe, als Steine, Kies, Lehm und Sand. i 

Verſiegelte, mit der Aufſchrift 

„Friedeck — Dombrowlen“ 
verſehene Angebote ſind poſtfrei bis zum Freitag den 7. 
Dezember 1900, vormittags 11½ Uhr, an den Unter⸗ 
zeichneten einzı treichen. 

Eine Veröffentlichung der Augebote findet nicht ſtatt 

Die Zeichnungen liegen im Dienſtzimmer des Unter 
zeichneten aus und können während der Dienſtſtunden einge 
ſehen werden. 

Bedingungen und zum Augebote zu benutzende Ver 
dingsanſchläge find gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein 
ſendung von 4 Mark in baar vom Kreisausſchuſſe zu be⸗ 
ziehen. 

Zuſchlagsfriſt ſechs Wochen. 

Strasburg Wpr. den 8. November 1900. 

Der Kreisbaumeiſter. 
1 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Fortzuges. 


Mein grosses Lager, bestehend in 


Kleiderstoffen, Leinen- und Baumwollwaaren, 
Teppichen, Gardinen, Tischdecken, 
Herren- und Knaben - Konfektion, 


und 


Herrenstoffen in gutem Sortiment 


wird, um schnellstens zu räumen, zu jedem annehmbaren Preise aus- 
verkauft. 


M. Suchowolski, 


Thorn, Seglerstrasse. 


m hiligfe Kraftfutter fir Ff, Si Hidvich, f 
h Schafe und Schweine iſt 


else -Torfmehl- Fuller | 


® 

Die allgemeinen Vertragsbe⸗ 2 8 
dingungen für die Ausführung] 5 8 8 8 Zugluft „Abſchließer 
von®arniionbauten,welchenener- |E Deutſches Reichspatent Nr. 79932. Ei © a 4 
dings erhebliche Aenderungen er-] Analyse der König!, Landwirthschaftlichen Akademie in Hohenheim. ; 8 © für Senfter und Thüren, 
fahren haben und die Be⸗ : Protein 9,4%, Fett 0,28%) stickstoffireie Extraktstoffe 57,7%, f 8 Original⸗Eliguelt 
ſtimmungen für die Bewerbung davon ca. 40 % Zucker. 3 8 ginal-Elique 
um Leiſtungen fürGarniſonbauten ] Es erhöht die Freßluſt und Leiſtungsfähigkeit der Thiere, ver⸗ 2 „Germania“, 
liegen bei jeder Garniſonverwal⸗ leiht ihnen ſchöne volle Form und glattes Haar, verhindert Kolik und 3 8 esotzlich h 
tung, jedem Garniſon ⸗Lazareth, andere Krankheiten, weswegen es bei der Armee, Königlichen Marſtällen, 4| 8 8 eh geschützt, 
jedem W Garnen und auch!, a und in der e deln eingeführt und hochge⸗ MI ® 8 empfiehlt 
bei den Garniſon-Baubeamten ] ſchätzt iſt. au giebt davon an: 
zur Einſichtnahme aus. Pferde pro Kopf und Tag 3—5 Pfd. unter Abzug der gleichen Ge⸗ 8 3 J. Sellner, 

. BD ae mit 1 . In ſtwieh Kopf e v. d. Haferration. a 8 8 Tapetenhandlung. 
merken hierdurch zur öffentlichen [Maſtvie 5 opf und Tag SS 3 zn . 
Keuntniß gebracht, daß die Ein⸗ ode ilchvieh ET E 2 8 8 Schützenhaus und Stadtbahunhof⸗Thorn. 3 ; 
ſichtnahme dieſer Bedingungen sie | Maſthammel, ſtarte , „ „ „ ½ SESASE 7 T. 
diejenigenBaugewerksmeiſteroder 8 Hammel 2 2 2 cine Malerarbeiten 
Handwerker nothwendigiſt, welche Schweine pro Tag u. 100 505 lebend Gervicht 8 8 3 
Arbeiten für die Militär = Bew 2 Pfd. 3 5 und ſämmtliche 


waltung ausführen wollen. 


Die 888 = Baubeamten]? 


Thoru I, II und III. 


Phtagraphische Apparate 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
1. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


. AN 


Ten und Läufer 


u stets witch! 9 


Erich Miller “Nachf, 


Breitestrasse 4. 


. EINE 


— 


ae 1 in grösster ö 


Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 
Gummiwaaren 


jeder Art. 
Welte gegen 10 Pf. Porto. 
H. Mielck, Frankfurt a. M. 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
son Herren- und Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 135, 
neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


* 


Adam Kaczmarkiewiez? “e 


Die Erſparniſ 85 Auwendung sites hervorragenden Sutter: ; 
{ mittels ift daher bedeutend, 3 
Beſteus empfohlen durch 8 . —.— Profeſſoren, wie Maercker, 
3 n, PO . 


R 
Jahres⸗ erg pro 1899 in Dentichland ſchon weit 


über 1 Million Zentner. 
3 Billigſte Frachtſätze. Proſpekte gratis. 5 


Olelt & Schwartz, 6. u. b. 5, 
. Sede Nengarten 25. . 


Prima oberſchleſiſche 
Stück⸗ und Würfelkohle 


zur ſofortigen Lieſerung abzugeben. 
Aufragen unter Nr. W. 664 au Haasonstein & Vogler, A.-G., 
Broslau. 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener 8 führt 
tadellos und billigſt aus 


A. Zielinski, Malermeifter, 
Thurm fer. 12. 


peace u. ni ab — 2 U 


Deutschlands. 5 
Hocomobilen 


mit ausziehbar. Röhrenkesseln, 54 H 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 58 
sparsamste 


Betriebsmaschinen 


für Industrie und Landwirtkschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Köhren - Dampfkessel, 85 0 
A Genteifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, MR 


Für Fostlichkeiten, Dan Krankenhäuser bew. hoh. u 
5 ; In com BER 
nasskalten 


Allein prämiirt d. d. höchst. 5 
Preis: Kgl. preuss. Staatsmedaille. 
Hauptdepät: Parf. Anders & Co. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Brauntweins sc 
BD | gestärkt, dass in den meisten Fäller 
eine Brillen und Augengläser mehi 
gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk 
— Derselbe ist zugleich haar 
stürkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 

Gebrauchsanweisung umsonst bei 

J. B. Salomon. 


RVorzüglichen EU 


Presstori 


bis 50000 tr. franko Thorn ung 
Haus, pro Ztr. 90 Pf. — Beſtellungen 
nimmt entgegen 8. Hozakowski, 
Thorn und K. Zawadzki, Lei: 
bitſch. Proben bei B. Hozakowski, 


Herzendwunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reine 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus: 
fehen, weiße, ſammetweiche Haut 
und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz, 

Anders & Co.; J. M. Wondisch 

Nachf. 


Ein Roßwerk 
mit Dreſchkaſten, ſehr gut 1 88 
iſt von ſofort, da für mich zu klein, 
zu ſehr günſtigem dt. zu verkaufen. 
Schmidt, Zlotterie 
bei Thorn. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, 
Sa d ube 288, am — 


licher als Bier! 4% 
Von 10 Pf. pro ½0 L. an. 


)IOSWALD NIER 


* Hauptgeschäft: 
Berlin., Linienstr. 180 
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nee Weinstuben und 
über 1200 Filialen 
in Deutschland. 


Aust. illustr. Preis 4) 
Wir trinkon courant grat.u.frc, & 


S Oswald Niers ns eee 


(laut Fürst Bismarck“ Worte „Nationalgetränk‘) 


korrekt und 
prompt 2 


Filiale in Thorn bei Herro A. Kirmes. 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraſze Nr 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Delzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 


Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 
ſanber und ſachgemäß. 


HIIIIITITIIIISIWIIIIIIWTGH 


Heiz⸗Oefen Wiſge 


ER e Iriſch⸗Syſtem, ausgemauert, 
— 9 einften — offerirt zu billigen Preiſen 


I Trab Magdeburger Saverkahl — 5750. Zimmer 


ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. empfiehlt M. Kopezynski, nebſt Kabinet zu vermiethen. 
a as: Schäfer. Kolonialw.⸗Handlung. Brückenstr. 38, 1. empfiehlt 


0 Donbronskie* Auchdruckere 


horn, Natharinenſtraſſe 1. 


fe: peplättel, 


na Schäff 
a Ar. 7. 1 ns, 


Pan. hünsehrüxie 


in feinſter Qualität "Bag 
Carl Sakriss. 


J. G. Reit (Siechen) 
- un empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
0 N und Flaſchen zu ſoliden Preiſen 
lo LES ' * 
5 Hermann Miehle, Biergroßhandlung, 
5 vorm.: Kopezynski, 
$ 8 Rathhansgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 
5 BER * Ausſchank bei Herrn Wilh. Schulz, 
SLOILEIDL.VRSSYBOEEHOIIHEGHLIYLHIHSEEOEILLEIIESEO 
Magdeburg-Buckan. 
Bedeutendste Kocomobilfabrik 


* 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


